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Unerschütterlicher Glauhe an den Sieg 
Geschiossener denn Je steht das deutsche Voile hinter seinem Führer 

Lippe als leuchtendes Vorbild 
Er inMrungs t r^ l fm im Z^ ichm dM komproml t t lo t^n  Kämpfe t  gegen  den  Wel t f e ind  

L e m g o ,  1 7 .  J ä n n e r .  |  CieTieralfeldniarschall von Reichenuit hat 
Mitten in dem gewaltigen Ringen um Deutschlands Zul<unft denkt Lippe und '  sich schon früh in Sportkreisen einen 

mit ihm das ganie deutsche Volle jener schicksalhaften Tage im Jänner 1933, 
als der Ausgang der Lipneschen Landtagswahlen Adolf Hitler zum Siege führte 
und damit der Weg zur Machtergreifung frei wurde. So wie damals s.eht auch 
heute das deutsche Volk in einem harten und erbitterten Ringen, aber in fester 
fintschlossenheit hinter dem Führer, über alle Widerstände hinweg den Endsieg 
/u sichern. 

So standen die beiden Veranstaltungen 
anläßlich des Lippeschen Erinnerungs­
treffens am Sonnabend und Sonntag in 
Lemgo und Detmold im Zeichen von über 
den Rahmen des innerpolitischen Ge­
schehens hinausreichenden Kundgebungen 
für den Endsieg. 

Mit besonderer l 'fcude empfing die Be­
völkerung der kleinen Hansestadt Lemgo 
im Sonnabend Reichsminister Dr. Frick, 
der auch in diesem Jahre an dem Ehren-
lag der alten Lippe-Kämpfer teilnahm. 
Brausender Jubel begrüßte ihn, als er mit 
»jauleiter Dr. Meyer den festlich ge­
schmückten Saal des Lemgoer Schützen­
hauses betrat. 

Nach herzlicher Begrüßung durch 
Kreisleiter Wedderwille ergriff Reichs­
innenminister Dr. Frick das Wort zu ei­
ner Ansprache, in der er zunächst die 
I 'edeutung der letzten Wahlen vor der 
\lacbtergreifung umriß. Mit Nachdruck 
unterstrich Dr. Frick, daß dieser Erfolg 
lur die Frucht eines harten und zähen 
Kampfes war, der oft von Rückschlägcn 
begleitet wurde, dank dem unerschütter­
lichen Glauben des Führers an den End­
sieg aber doch zum vollen Erfolg führte. 

»Wo andere verzagten«, so rief der 
i^eichsminister aus, »da wuchs die Kraft 
des Führers und sein Glaube an den Sieg 
(ier nationalsozialistischen Idee.« 

Dr. Frick verglich dann die danial'ge 
Zeit mit der Liige, wie sie heute durch 
Icn uns aufgezwungenen Kampf gekenn­
zeichnet sei. Er zeigte, wie der Führer 
immer wieder versuchte, diesen Krieg 
hirch großzügige Angebote zu beenden, 

die Gegner aber diese Hochherzigkeit 
^tets mit schnödem Hohn beantworteten. 

Mit besonderer Anschaulichkeit schii-
ilerte der Reichsinnenminister die unge­
heuren Gefahren, die das deutsche Volk 
ilurch den lange vorbereiteten Angriff 
ier Sowjets bedrohten und die nur dank 
lem raschen Eingreifen des Führers Im 

letzten Augenblick beseitigt wurden. 
Mit Stolz und Bewunderung ging der 

Redner dann in großen Zügen auf die ge­
waltigen Erfolge der deutschen Wehr­
macht an der Ostfront ein und erläuterte 
die grundsätzliche Bedeutung des Kamp­
fes gegen den Bölschewismus. Größter 
Dank, so betonte der Reichsinnenminister 
unter starkem Beifall, gebühre dem deut­
schen Soldaten, der die deutsche Heimat 
i)e8chütze und sie vor den Schrecken ei­
nes bolschewistischen Einfalles bewahrt 
iiat. 

»Wir stehen«, so sagte der Minister, 
»in einem harten, zähen Kampf gegen ei­
nen verbissenen und verderben Gegner, 
mit dem kein Kompromiß möglich ist. 
Die Heimat dankt dem deutschen Solda-

Na>men gemacht und wurde seit lan^'er 
Zeit »der Sportgeneral« genannt. So 
war es nur selbstverständlich, ilult er 
iiel den Feldzügen in i 'olen und in; We­
sten sportliche Leistungen aufstellt '^, die 

, _ d'C Bewunderung seiner Tru'ppen her-
Der Reichsinnenminister schloß seine vor'iefen. Es sei hier nur daran er nnert 

Rede mit folgenden Worten: »Voraurset-
zung für den Sieg ist der Glaube an den 
Sieg. Dieser Glaube Ist unerschütterlich. 
Wie lange der Krieg dauern wird, wissen 
wir nicht. Wir wissen aber: Unser Wille 
wird immer härter, entschlossener und 
unbeugsamer werden. Geschlossener 
denn je steht das deutsche Volk hin'er 
seinem Führer. Die Parole heißt: Wir 
können siegen, wir müssen siegen, und 
wir werden siegen!« 

GenpraneldmarsM von 
Reichenau gestorben 

Staatstoegräbnis auf Anordnung des 
Führers 

B e r l i n ,  1 7 .  J ä n n e r .  

An den Folgen eines Schlaganialles ist 
Generallcldmarschall Walter von kei-
clienau während seiner Überiülirunij in 
die Heimat verschieden. Der Füli:ef hat 
für den verdienten Heeriüiirci 
Sttatübegräbnis angeordnet. 

ü ln  

Der so jäh aus dt)in Leben gerissene i'Iußr. 

drill er tiiniU'.l an der ?pit,?o eiiU'S 
r^kundungstrupps durch cin^jji Plrü 
schwamm. Aber noch etwas anderes 

Walter von Rcicijcr.aus Namen po-
MJliir werden. Kr galt als der Ty.-» des 
nationalsozialistischen Offiziers. Seine 
iniiitnrische Laufbahn hat ihn vom Preu-
üischen 1. Qardc-Fcldartillcrieregi*ne:it. 
:i! das er 1903 als Fahnonjnnker eintrat, 
über Nviditigc Troiit- und St.ibs'^r jll in-
gcii bis zur höchsten niiütarlsclien 
Würde geführt. Von Aiif: ' .:ig an machte 
er den Weltkrieg mit. I:r kämpfte in; 
Orenzscluitz und stellte sich später der 
neuen Wchnnacht, dem lOO .OOO-Maini-
Heer /.nr Verfügung. Als Chef des Mi-
n'steraintes im alten Reichswehnnini-
steriuni hatte er in wichtigen Zeilen eine 
entscheidende Position inno, bis er vom 
Führer zum Konnnandierciulen (iene*al 
des VTI. Armeekorps ernannt wurde. 
Im Polenteld/uo: führte er die 10. Armee, 
im Westen die 6. Armee, im Osten 
schließlich hat er als Führer einer Pi-i-
zerarniee den Gang der Kriegsercignus^e 
IVA Südabsclinilt entscheidend beein-

Militärkonvention 
Oostern iwisclien Deutichland, Italien und lapan 

unterzeiclinet 
B e r l i n  I H  l ä n n e r  •  Für Deutschland unterzeichnete der 

In Berlin ist heute eine'Milltärkonven-i ^hef des Oberkom.nandos der Wehr-
41 s I. r\^ ui» I A' macht, für Italien ein Bevollmächtigter 
tion zwischen Deutachland, Italien unü|j^, italienischen Wehrmacht, für Japan 
Japan unterzeichnet worden, welche die Bevollmachligter des Chef des Gene-
Richtlinien der gemeinsamen Operationen 
gegen die gemeinsamen Gegner festge 
legt hat. 

ralstabes des japanischen Heeres und ein 
Bevollinächtigier des Chefs des Adnilral 
stabes der japanischen Alarine. 

70 Kilometer vor Singapur 
Malakka-Strasse unter Japanischer Kontrolle 

Tokio, !8. Jänner. 
Nachdem der Hafen und Flugplatz 

Batupahat an der Südwes.spitze der Ma­
laien-Halbinsel von den Japanern erobert 
worden ist, stellen die Berichte von der 
Malaya-Front übereinstimmend fest, daß 
nunmehr die gesamte Malakka-Straße 

Jpraktisch völlig unter der Kontrolle der 
apanischen Luftwaffe und Marine steht. 

Damit sei für die Engländer der Seeweg 
zwischen Indien und Singapur über die 
Malakka • Straße abgeschnitien. Für 

reii am besten dürch'die zwischen dem Nahen Osten 
an seiner Ste'le seine Pflicht e-fülP. Fü i bezw. Indien und Singapur gebe es für 
jene aber, die heute verzagen wollten den Feind jetzt nur noch den Umweg 
Reite die Mahnung, den Blick auf die j über Sumatra und die Sunda-Straße. Doch 1 haben nach den letzten Berichten durch 
Front zu richten; dann werde feder woh^ | auch diese Seeroute könne für die Eng-1 Zusammenarbeit zwischen Luftwaffe nnd 
ermessen, wie unbedeutend sein eigenes 1 länder als nicht mehr gesichert betrach'et 1 Infanterie bereits wiclitige Stellungen des 
Entbehren sei! i werden, da die japanische Marine den' Feindes erobert. 

Raum zwischen der Südchinasee und der 
Javasee praktisch beherrsche. 

Inzwischen nehmen die Operationen im 
südlichen Malaiengebiet weiterhin einen 
äußerst raschen Verlauf. Besonders groß 2 
Geländegewinne konnten die japanischen 
Streitkräfte erzielen, die entlang der 
Westküste vorrücken. Sic haben nach 
Einnahme von Batupahat t)eretts am 
Sonnabend den Fluß gleichen Namens 
passiert und sind inzwischen bis auf 70 
Kilometer an Singapur herangekommen. 

Die japanische Luftwaffe beherrsch' 
völlig den Luftraum über dem Malaien­
gebiet. Die lapaner verwenden mit gro­
ßem Erfolg besonders Sturzbomber und 

3erfpHtterte 6eemad5t 
Großbritanniens seestrategische Lage 

Dcj*  b r i t i s che .  Se ro l l i z i c r  CommatuU-r  
Kchvan l s  sc l i r i c l j  HKiO in  sc i iK-m Buch  
„ l ' n ra sy  C)co ; i i i s " ,  dn l^  Ivng land  b i s  zum.  
J ah r  1011  s . )  unvo l lkomnie . i i  zu r  Sor  g r -
r i i s l r l  s i - in  wf in l i ' ,  daü  r s  c i i i rn i  . q lo i chzc i ,  
t i g i ' i i  Kr i eg  au f  c l r t - i  Kr i i ' i ^ s scJ i aup lä l za  
n i ch t  ycwuchs i ' n  s i ' i i i  würde .  AK di< '  < l ro i  
l \ r i ( ' c : s sch : i i ! | i i r i l / r»  h iv r i chno l r  d t ' r  Vi ' r l a . s*  
s r r  d i r  Xon l s r r ,  das  Mi l tk - Imcr r  und  
a s i rn .  a l sv )  ( io i i  Paz i tÜv .  

D iese r  Ka l l  i s t  s e i l  . l apans  Kr iogse in l r i l t  
nun  e i i ige l iv t en .  Wi r  b rauchen  an  s i ch  
i l io se r  eng l i schen  Meinung  kuu in  i j - . ) c l i  
e inen  K .u inn i ' n t a r  jn i zu fü , t ; en ,  denn  d i»5  
h i s l io r igc  Knlwickh i i i i ^  des  Kr ieges  ha t  dem 
C-omniandcr  i t e re i l s  r eeh l^egnben .  V /asdor  
enghsc l iL i  Mi l i t i i r sc l i r i i l s l e l l e r  mi t  de r  i n  
l j i ; ^ l and  ü i ) l i che i i  Na iv i l a l  i n  SO IC IKU Din­
gen  Vi i rhe r sug te ,  i s t  nun  Ta l sach i :  gcv \o i "*  
de t i .  Vng land  kän ipF t  a l j e r  n i ch t  nu r  au f  
(h ' iM Kr iegsschaup l . i l zen ,  sondern  au f  noc l i  
ande ren  l"* r i ) i iU ' i t .  De r  wic l i l i i ^ s t e  ^ . )n  
a l l en ,  e r  nn i ' f l l i ch i '  Kr ie> ; sM'ha i i [ ) l a ! / . ,  un i '  
l a fH  n ic l i l  e twa  a l l e in  d i e  N 'o rd .vee ,  sondern  
den  ganzen  At l an t ik .  C .omniander  L idward ' s  
n -c l ine le  nn r  mi t  dv r  Nordsee ,  we i l  c j*  
d i e  l  üge  von  11> |  |  IS vor  Angen  ha t t i ^^  
a l s  d i e  de i i l s c l i e  I I^ )c l^^ee l !o l t e  d i e  Xordsc - i^  
n i ch t  ve r l a s sen  konn te ,  f - ' r  konn lo  n i ch t  
ahnen ,  da l»  de r  f r anzös i s< ' ! i e  Unndosge -
nosse  so  schne i )  znsnmmenbrec t i en  und  
d ie  « I rn l sche  \Vt>hrn iach l  den  Wog  zu r  
Ki i s l e  des  Al l an | i l c  I r e ikän ip len  wnn le .  

Nun  a l i e i*  s i eb t  d i e  de i i t s c l i e  Wehrmach t  
\ on  N 'an ik  b i s  Üayo iu ie  am .Mlan t i l i J ,  
t d i i i f  mi l i t ä r i sch  n .MI England  b lock ie r^  
we i ' i l en  zn  können .  Die  deu l schen  S i 'O^  
und  ra i r t s l r e i lk rä r i e  s loHtMi  Aon  h i e r  aUK 
pausenUis  au f  d ie .  b r i l i s c in . '  I n se l  und  ih r . - .  
Ver so r i iunyssch i r f ah r l  im  At lan t ik  vo r .  P i i*  
Sch lach t  im  Mlun t ik  ha t  l ' ! ng l ;md  be re i t s  
empl ' i nd l i che  Sch i l f sve r l iK lc  gek^ i s l e t ,  ha t  
übe r  ih ren  lbd )e |nmkl  noch  n ich t  e r r e io l i t .  
D iese  .Vk l i i )nen i  /Av ingen I j ig innd  znm 
s tänd igen  I ' i n sa l z  s t ' i rk s t c r  Kra f i e  i l c r  
I ' l o t to ,  des Heeres  und  de r  Luf twaf fe .  

Im Mi l l i  Imeer  tob t  de r  Kam| ) r  um d i  '  
Vor l ) in (hmgs \vege  nnd  um Xonla f r ika .  I i i e r  
s t e l l t  l ' j i i ; l an f l  au f  e inem sehr  expon ie r t en  
und  ge la lu ' l i chen  l ' o s l en ,  den  zu  o rha l t en  
v ie l  ' r r i i [ i | ) enmach l  und  Sc lu l f s raun^  nö l i ; : ;  
i s t .  D ie  e i iL i l i s che  Sch i f f ah r t  mup te  das  
Mi l t e lmi i e r  ve r l a s s t^ i ,  um den  im Durch­
schn i t t  10  V .  l (  l än f j e ren  Ka juveg  zn  
benu tzen ,  . \ u f  a l l rn  Ozeanen  kämpfen  deu t ­
sche  l l a i ide l s s lön ' r  imd  l i i l l ' sk ivuze r ,  um 
d ie  b r i t i s ch«!  Sc l i i f f . nh r t  zu  schäd igen ,  
widn-cnd  im Xorda t l an l ik  d lo  ( j -Hoo to  d i r s i -
.Arbe i t  l e i s t en  Se lbs t  in  aus t r a l i schen  Ge-
w.Vsse rn  i s t  d i e  b r i t i s che  Sch i f f ah r t  n i ch t  
s i che r ,  w ie  das  Vorsenkn i igse r j»ebn l s  von  

b r t .  des  l l i l f sk rouz i iTs  . jCormoran"  
de r  a l s  Absch lu l^  se ine r  ' l ' ;U igke i l  den  
ans t r a l i sc lu in  Kreuz tT  . .Sydney"  wn i i c l i -
Ic fe ,  iM 'Wf ' i s t .  D ie  g le i ehZ/Ci t ig f?  S i chen in !^  
a l l e r  Meere  und  Seewege  zwang  d ie  b r i -
t i s c l i e  Admira l i t ä t  von  Anlang  an  zu  f ine r  
s t a rken  Zer sp l i t t e rung  ih re r  F l .d t enkrä f l e ,  
de j in  das  Auf tauchen  nur  e ines  e inz ig<*T\  
deu t sc i ion  l l a ru le l s s tö re r s  i r ^ i endwo b inde t  
e ine  me t i r f ache  Anzah l  b r i t i s ehor  Kr iegs ­
sch i f f e .  **  

D ie  Verscha r fnmt  t l e r  Spannun i , '  im  Pa ­
z i f ik  ve ran ia l .Me  d i e  /usammonz ie l iunq  von  
I ' .mp i res l r e i lk rä r t en  in  I l in t e r ind ien ,  Ih ' i  
S in / i apur  und  Malaya .  Dami t  a lx - r  wnrd{^  
t l i e  /gesamte  paz i f i sch« '  l ' r< in t  du rch  . l apuns  

j K r i e}4se in t r i l l  zum Kr iegsschaup la t z .  Eng-
I l and  i s t  i , ' e zwi in /^en ,  auch  h ie r ,  2 r ) tH) ( )  km 

\ ( )m Mi i t l e r l and  en t f e rn t ,  ^enen  r inon  Gop .  
i n e r  / u  kämpfen ,  de r  in  se ine r*  ganzen  

r»esch ich le  . s e in  He lden tum mul  sc iu t '  
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Tag#sb«f«hl des FUhr«rt zum Tod« des GeneraHeldmaitchaüt 

von Rekher au 

Tapferkeil bewiesen hat, und der heule, 
wie seine gewylligen Erfolge schon der 
«Tslen Kriegswoche In^woisen, ül)er mo-
dernslc Kampfmittel verfn«t. Die hoch-
mvitii;^^ und egoistische Politik Knglands 
hat auch fiier eine Verständigung ver­
paßt lind Japan durch Wirtschaftskriegs-
nielhodeii zur Entscheidung gezwungen. 
Spätere GeschiehtsschrtM'her werden einmal 
lilM^r diese engstii*nige englische Politik die 
Kopie schütteln. I^ondon hat sich überall 
in iler Welt I '>in<le gemacht, während es 
M'ine Frcimde sämtlicJi im Stich ließ. 

Das Itritische, Weltreich muß jetzt an 
allen Ecken und Enden gleichzeitig ver­
teidigt werden. Es ist , in jener Lage, die 
der Amerikaner Horner Lea ben-i[s 1913 
voraussah, als er sein aufsehenerregendes 
Huch „The Day of tho Saxons" heraus­
brachte, in denj er nachwies, daß Eng­
land zwar mit einem Hing seiner Macht 
den Erdball umspannte, daß es UIHT jeder 
aufslrelH-nden Macht im Wege wäre und 
daher einer wachsenden Zahl von Fein­
den gegenülwrslünde, denen seine Rüstung 
iiicht gewachsen sei. 

Auch die Hilfe. US-Amerikas kann nichts 
daran ändern, daß die englischen Kräfte 
in verhfingiiisvoller Weise in Europa, in 
Vorderasien, Nordafrika, Ilinleriuflit 'n, Ma-
laia und auf allen Ozeanen verzettelt sind. 
Auch die Kriegsmaleriallieferungen Nord­
amerikas müsst>n au die verschiedensten 
l 'ronten geschafft werden. Der anuTika-
nische IJerichlerstafler Carroll berichtete 
ims Manila, daß man sich in England 
ernste Gedanken «larülKU* macht. Er 
schreibt z. ß.; „Ich hal>e mit oinigeu 
OflizieroJi gesprochen, die der Ansicht 
Nind, daß die Briten einen Fehler machen, 
wenn sie ihre Stärke über die gifnze Welt 
verzetteln." 

Das wurde vor der japiuiischon Enl-
si 'heidung und vor den enlscht'idenden ja-
punisefn'n ICrI'olgcn geschrieben. Jetzt wird 
noch mehr Personal und Material nach 
Singapur, Malaia, Australien und Neii-
M-eland gesi-ndet werden müssen. Dabei 
ist die PHKluktion und Vorteilung des Ma­
terials nicht das *'inzigc Problem, das 
Churchill und Genossen Kopfschmerzien 
verursacht. Der imgi-heure Bedarf an 
Schiffsraum, der zur Versorgung flerSlreit-
krälte nötig Ist,  wird noch weiter an-
wachseji.  Wemi nach Lord Moyne zum 
Stvtransj)0)-t einer nornuilen Division 210 
lausend brt.  nötig sind, dann kann man 
iich ausm'htjen, welche Tonnage ständig 
von den überseeischen Aktionen gebunden 
wird, ungerechnet die Zahl der zum Ge­
leitschutz nötigen Kriegsschiffe. 

Der Schiffahrtskorresjwindenl <ler „Ti­
mes" wies schon vor Jaf)ans Kriegseintritt  
cl)€infalls auf die großen Verluste hin, die 
die britisc,he Handelsflotte bisher erlitten 
hätte, und auf die starko ^Einschränkung 
ihrer Leislungsf:"diigkeit durch die stäu-
ilige Abgahe von Tonnage an Armee und |  
Flollt! zur Versi)rgung der überseeischen 
Tvuppen. Daln-i sei zu bedenken, daß die 
Boute, die die Transporter jetzt um das 
Kap fahren nn'issen, hin und zurück 

3i.(XK) Meilen belrage. Auch müßtiMi heule 
die Wiu'en. die früher aus Europa be­
zogen wurden, auf viel weiteren Wegen 
herangeführt werden. Das Krii 'gsmaterial 
aus den l 'SA. benötigte auch Schiffsraum, 
und das wünle sich noch verschäi'fen^, 
wenn die amerikanischv. Krieys]>roduktion 
zur richtigen Ivnlfnllung kanu\ „Dann st 'i  
es sehr wohl möglich, daß (Ire für «ini 
Transport ziu' Verfügung stehende Tonnage 
tiichL ausreiche." 

Der \bgw)nlnete Shinwell erklärte, laut 
.(Manchester (iuardian" wenn (^hurchill 
von einem Rückgang der Schiffsverluste 
und eint-m slfmdigen l ' luß von neuen Sei i. '-
feii aus den t 'S.V spreche, dann stinnne das 
nicht. I.eiller könne man in dee öffenl-
Jichkeil nicht auf I-iuzelheilen eingehen 
und die Zahlen fler «'nglischen Regierung 
öffentlich widerlegen. Deshalb bleibe ihm, 
Shinwell, nichts nideres übrig, als Chur­
chill wenigstens zu bitten, etwas weniger 
Optimismus in l>ezug auf tlie englischen 
Schiffsverlusle in Zukunft an den Tag zu 
legen. 

Wie man sieht, hat das Parlament kein 
großes Vertrauen mehr zu den offiziellen 
britischen Angaben. Man kennt zu genau 
die Ctröße der Nollagt» in der Schiffahrt. 
Ntm aber ist als neuer großer Gegner Ja-
l ' .an liinzugelri ' len, das mit seiner starken 
Molle und Armee eine Großmacht in Osl-
asien darslelll_ die unüberwindlich ist.  
Englaiul, dessi^n Kräfte bereits heute bis 
ziun .\ul.V'rslen angi'spannt sind, hat jitclit  
nu'lir die. .Mittel,  diesen tie^'iier in Ostasien 
zu überwinden. Es steht mm erst recht 
vor einer unlösbaren Aufgalw. Die Zer-
splitlerung diT Ki'äl ' te dieses Welliviches 
lührl ganz augenscheinlich zu einer Er-
.schö[)rung. die eine völlige Entgliederung 
nach sich ziehen kann. Sie begann schon 
gegenüber den USA mit der Abirelimg der 
Stülzpunkte 101(1. Sie muß sich fortsetzen 
und ihn-^i Höhepunkt erreiclu'n mit dem 
l.tul '^ des IJriüse'ii 'n Wellreichs in seiner 
heiili^LJi l 'urin. Dciui dieses WciLrcich 

Führerhauptquartier, 18. Jänner. 
• Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht hat anläßlich des Todes 
des Generalfeldmarschalls von Reichenau | 
nachstehenden Tagesbefehl an das Heer 
erlassen: 

)>Soldaten! 
Am 17. Jänner starb an den Folgen ei­

nes Schlaganfalls der Oberbelehlshaber 
einer Heeresgruppe, Qeneralfeldmarschall 
Walter von Reichenau. 

So wie er Im Leben ein Bannerträger 
der Gedanken einer neuen Zelt war, so 
stand er als Generalfeldmraschnll Im 
Kriege an der Spitze solner Mannschaft, 
oft an den vordersten Brennpunkten des 
Kampfes. 

Das Sturmabzeichen auf seiner Brust 
verbindet Ihn besonders eng mit Euch, 
meine Frontsoldaten! 

Den ewigen Soldatentugenden ver­
schaffte er durch den Schwung seiner] 
mitreißenden Führerpersönllchkeit einen 
neuen Glanz dadurch, daß er sie in diel 

neue Zelt stellte, und sich Ihrer iMItte! be­
diente. 

Qeneralfeldmarschall von Reichenau 
' war in der Geschichte der erste Führer 
einer Panzerarmee. Ich habe sie Ihm im 
Polen-Feldzug anvertraut. Er führte sie 
zum Siege. 

Begeistert folgten ihm damals seine 
iVlänner, die in seiner Person eine Ver­
bindung eines wahren Soldatentums mit 
den nationalsozialistischen Idealen fan­
den. 

Mit dem starken Glauben an den end­
gültigen Sieg unseres Volkes Ist er nun­
mehr in die Ewigkeit gegangen. 

Vor diesem Le^n, das seinen Soldaten, 
seinem Volke und damit der Zukunft 
Deutschlands gehörte, senkt das Heer die 
Kriegsflagge des Reiches. 

Es ehrt damit seinen ruhmvollen Feld­
marschall und tapferen Kämpfer. 

Sein Name wird in der Geschichte des 
I deutschen Volkes und seiner Wehrmacht 
für immer welterleben. 

I Adolf Hitler.« 

unter vielen von der gleichen Seite ver­
übten VölkerMchtsverbrechen, Wichtig 
sei jedoch die Möglichkeit, dah sich die 
Piraten ermutigt fühlen könnten, 'hre Ta­
ten auf die Hoheitsgebiete eines neutralen 
Landes zu wiederholen. 

»Das abstoßende Verbrechen von Fer­
nando Poo«, so schließt t>Arr'ba«, »hat 
der Toteranz der Höflichkeit ein Ende 
bereitet. Spanien verpflichtet sich feier­
lich vor aller Welt, in Zukunft bis zum 
letzten Blutstropfen zu verhindern, daß 
sich derartige Aggressionen ungestraft 
wiederholen. Wir erklären klar und deut­
lich, daß bei einem neuen Attentat auf 
die spanische Nichtkriegführung unsere 
Kanonen zur Verteidigung unserer unab­
änderlichen Rechte in Aktion treten wer­
den.« 

Sul lm nu l l  tovfnvm WMers land  

ge r imt  

Erf« lg re i c l»e  Lnf l l ä t lgkHt  in der  Cyrena lka i  

Rom, 18. Jänner 
Der italiemsche Wehrmachtbericht vom 

Sonntag hat folgenden Wortlaut; 
Das Hauptqaurtier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Die lunzingelfcen imd von Artillerie aller 

Kaliber von der See und vom Lande sowie 
aus der Luft ununterbrochen beschossenen 
Stellungen von Sollum und Halfaya, die 
seit drei Tagen wegen des schlcchten 
Wetters ohne Zufuhr aus der Luft, insbe­
sondere von >Vas9er auch für die Verwun­
deten, waren, wurden nach zwei Monaten 
heldenhaften Widerstandes gezwtmgen, von 
jedem weiteren, nunmehr unmöglich ge­
wordenen Widerstand Abstand zu nehmen. 

In der westlichen Cyrenaika gelang es 
trotz der sehr schlechten Weiterverhält­
nisse italienischen und deutschen Flieger­
einheiten, feindliche Flugplätze, Kraftfahr­
zeugformationen und Lager anzugreifen, 
Brände beträchtlichen Ausmaßes wurden 
beobachtet Ein Flugzeug kehrte nicht an 
seinen Stützpunkt zurück. 

Der eisene Ulm in 
Sevastoml 

Fuhrerhauptquartier, 17. Jänner. 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
An der Front vor Sewastopol wiesen 

deutsche und rumänische Truppen wie­
derholt feindliche Vorstöße unter hohen 
Verlusten für den Oegner ab. An der 
Westküste der Krim zwang eine deutsche 
KUstenbatterie feindliche Kriegsschiffe 
zum Abdrehen. 

fm mittleren und nördlichen Abschnitt 
der Ostfront fügten Truppen des deut­
schen Heeres, durch stärke Verbände der 
Luftwaffe unterstützt, dem Feinde im 
harten Abwehrkampf auch gestern 
schwere Verluste zu. Im Raum ostwärts 
Kursk wurden bei einem Stoßtruppunter­
nehmen drei feindliche Geschütze und 
mehrere Maschinengewehre erbeutet oder 
vernichtet. 

Vor der englischen Ostküste wurde 
ein britischer Minensucher durch Bom­
benwurf schwer beschädigt. 

In Nordafrika dauern die lebhaften An­
griffe und das heftige Artlllerlefeuer auf 
die deutsch-italienischen Stellungen im 
Raum von Sollum an. Britische Panzer-
und Kraftwagenkolonnen sowie Flug­
plätze und Zeltlager in der Cyrenaika 
und an der ägyptischen Küste wurden 
erfolgreich bombardiert^ 

Deutsche Kampfflugzeuge führten bei 
Tag und Nacht wirksame Angriffe gegen 
Schiffsziele und Hafenanlagen in La Va­
letta sowie gegen britische Flugplätze 
auf der Insel Malta. 

Fes t  ID  dcn l sc lwr  Hand  

Sowjets viermal angegriffen und vlemuil 
ab | t« i rh la i ; c i i  

B e r l i n ,  1 7 .  J ä n n e r  
Mehrere starke bolschewistische An­

griffe richteten sich am 15. Jänner gegen 
eine Ortschaft im mittleren Abschnitt der 
Ostfront. Den ersten Angriff unternahmen 
die Bolschewisteji am Vormittag des 15. 
Jänner, sie wurden aber von den deutschen 
Truppen, die dem Feind durch ihre ener­
gische Abwehr hohe Verluste zufügten, 
zurückgeschlagen. 

Trotzdem wiederholten die Bolschewi-
sten ihre Angriffe im Laufe des Tages 
noch viermal, wobei ihnen die den gan­
zen Tag über anhaltenden Schneefälle zu­
statten kameiL 

Bei keinem ihrer Angriffe gelang es 
ihnen jedoch, in die deutschen Linien 
einzudringen. Sie mußten sich vielmehr 
jedesmal unter schweren Verlusten wieder 
zurückziehen. Der umstriltene Ort blieb 
fest in deutscher Hand. 

Druck and Vcriap* Mitrburscr Verlacs- und Druckerei-
Oes mbH - VerlarsleitunR PKOH Baiimßartner; 
Hauptschriftleiter Anton Ocrsch.ick (verreist) - Stelt-
vertretendef Haupischrlltlcltcr- Udo Kasper - Alle in 

Marburg n. Pmii. Radgasse fi 
Zur Ze»t Ulr An7elKen die PrcisIlMe Nr I vom 1 Juni IMI 
RltltlR. Ausfa't der l.leferunc dei Rlattes hei liflherer 
Gewalt oder ncrlebssiflnin'! »iht lieltien Anspruch auf 

RUckzahlun£ <!«$ l3eziii;6£*Ldea 

Sdiwere brHIsihe SdilRsverliiste 
Ein Zerstörer, •in Schn«liboot und vi«r Hand«ltfchifff« v«rtmkt 

Führerhauptquartier, 18. Jänner. 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Auf der Krim wurden erneute Angriffe 

des Feindes vor Sewastopol unter hohen 
Verlusten für den Gegner abgeschlagen. 

Im mittleren und nördlichen Abschnitt 
der Ostfront wiesen die deulschen Trup­
pen Im Verlaufe der weiterhin anhalten­
den schweren Kämpfe zahlreiche Angriffe 
des Feindes ab. An mehreren Stellen wur­
den erfolgreiche Gegenangriffe geführt. 
Im Rahmen dieser Kämpre kam es zu 
starkem Einsatz deutscher Kampf- und 
Jagdfllegerverbände. Sie vernichteten, 
zum Teil In kühnen Tiefangriffen, Hun­
derte von Fahrzeugen und anderen 
Transportmitteln, sowie zahlreiche 
schwere Waffen und anderes Kampfgerät 
des Gegners. Bei Luftangriffen auf Elsen­
bahnanlagen wurden mehrere beladene 
Transportzüge der Sowjets beschädl9^t. 

Bei einem Angriff einer deutschen Pan­
zerdivision im mittleren Frontabschnitt 
wurde der Feind unter Zurücklassung 
von 450 Toten zurückgeworfen. 

Ein Verband der Waffen-ff sprengte 
bei Stoßtruppunternehmungen vor Lenin­
grad 15 Bunker und Kampfst^^nde, erbeu­
tete zahlreiche Waffen und fügte dem 
Gegner schwere Verluste zu. 

Im Eismeer wurde durch die deutsche 
Unterseebootwaffe ein feindliches Unter­
seeboot versenkt. 

Im Atlantik versenkten deutsche Unter­
seeboote vier feindliche Schiffe mit zu­
sammen 21.000 brt. Außerdem wurde ein 
(großer Transporter durch zwei Torpedo­
treffer schwer beschädigt. 

Bei bewaffneter Aufklärung über der 
Nordsee wurde in der letzten Nacht vor 

der englischen Ostküste ein größerer Ge­
leltzug angegriffen und zersprengt. Meh­
rere Schme wurden schwer t>eschädigt. 
Andere Kampfflugzeuge belegten Häfen 
an der englischen Südwestküste mit 
Bomben mittlen und schweren Kalibers. 

Britische Überwasserstreitkräfte griffen 
im Kanal einen deutschen Geleitzug er­
folglos an. In den Kampf griff aucn un­
sere Küstenabwehr ein. Ein englisches 
SchnelllH)ot sank brennend. 

In Nordafrika hat die von allen Verbin­
dungen abgeschnittene schwache Besat­
zung der deutsch-italienischen Stütz­
punkte im Raum von Sollum, nachdem 
sie in wochenlangem, heldenhaftem Wi­
derstand ihre Munitlons- und Verpfle­
gungsvorräte aufgebraucht hatte, die 

^bergat)e angeboten. Die Luftwaffe 
führte erfolgreiche Angriffe gegen briti­
sche Marsch- und Nachschubkolonnen 
auf der Küstenstraße. Deutsche Untersee-
t)oote vernichteten ostwärts von Sollum 
einen englischen Zerstt^er und erzielten 
drei Treffer auf einen Geleltzug im See­
gebiet von Tobruk; das Sinken der 
Schliffe konnte nicht beobachtet werden. 

Der Feind warf in der letzten Nacht 
Bomben auf verschiedene Orte in Nai<f-
westdeutschland. Die Zivilbevölkerung 
hatte geringe Verluste. In den Wohnvier­
teln einiger Städte entstanden Gebäude­
schäden. Zwei britische Flugzeuge wur­
den zum Absturz gebracht. 

In der Zeit vom 10. bis 16. Jänn?r ver­
lor die sowjetische Luftwaffe 105 Flug-
zei'ge. Davon wurden 66 In Luftkämpfen 
und 14 durch Flakartillerie abgeschossen, 
der Rest am Boden zerstört. Während der 
frlelchen Zeit gingen an der Ostfront 15 
eigene Flugzeuge verloren. 

Neuer feiger BritenUberfall 
Dttutsclie und itaHenisciie Handttltscliiff« in n^utraUm 

Hafen angagrilfan 
Berlin, 18. Jänner |  gisch abgefaßte Protestnote wegen des 

Englische Seestreitkräfte überfielen am Oberfalles auf den spanischen Hafen 
14. Jätiner den spanischen Hafen Santa Santa Isabel überreichen lassen. Eine 
Isabel auf Fernando Poo und griffen im gleichlautende Note wurde dem engli-
Hafen liegende deutsche und italienische J'chen Botschafter in Madrid Samuel 
Handelsschiffe an. Hoare ausgehändigt. 

Die Insel Fernando Poo, die zusammen 
mit einigen kleineren Inseln und dem 
pegenüberlCTcnden Festland di«» Kolonie 
Spanisch-Guinea bildet, liegt an der wo-t 
afrikanischen Küste in unmilte'ba. 'tr Nähe 
der deutschen Kolonie Kamerun. Die 
Hafenstadt Santa Isabel ist Sitz der spa­
nischen Kolonialbehörden und hat etwa 
8600 Einwohner. 

Spanischer Profes' 
M a d r i d ,  I R .  J ä n n e r .  

Die spanische Regierung hat, vvie halb­
amtlich verlautet, am Sonnnbend den 
englischen Regierung durch den spani­
schen Botschafter in London eine ener-' 

iHM'uht einzig auf der Grundlage der Al-
l<>inhon'schaft zur See. Die kontinentalen 
flrolireicbc Euroiias und Oslasiens er­
kämpfen sich nun ihren Anteil an der 
Verteilung der Erde. Diese Neuordnung 
kann das ewig gestrige England auch mit 
nnrdamerikanischer Hilfe nicht mehr atif-
halleu. 

Bei Wiederholung werden die 
Kanonen spieclieii... 

Madrid, 18. Jänner. 
Zu dem feigen britischen Überfall auf 

im Hafen von Santa Isabel auf der spani­
schen Insel Fernando Poo liegende Han­
delsschiffe der Achsenmächte weist das 
parteiamtliche spanische Blatt »Arriba« 
in einem scharfen Leitartikel darauf hin, 
daß dieser Überfall nur deshalb durch­
geführt werden konnte, weil die spani­
schen Verteldigungsmittel an dieser 
Stelle äußerst unzureichend waren. 

»Niemand soll daran zweifelnde _ so 
schreibt die Madrider Zeitun?; wörtlich 
— »daß die Freibeuter gespürt hätten, wie 
hart die spanischen Waffen luschlagen, 
wenn die notwendigen Mittel zur Ver­
fügung gewesen wären.« 

»Arriba« verzeichnet den flagranten 
Widerspruch, der zwischen d'esem neuen 
völkerrechtswidriiren Akt und i1en heuch­
lerischen Prinzipien besteht, die Roose-
velt nnd Churchi'l auf der in 
die Welt ppsnnnten. Die Tat als solche 
überrasche nicht, denn sie sei nur eines 
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Entlastungsoffensive durch - Lügen 
Grotesk« Formen der britischen Lügen- und Hetxpropaganda gegen Deutschland 

B e  r  1  i  n ,  18 .  J änne r  

Uin  von  den  e i^c i i fn  Niede r l agen  und  
Schwie r i j ; ke i t en  abzu lenken ,  i s t  man  in  
den  Lügenzen t ra !cn  von  London ,  Wa­
sh ing ton  und  Moskau  i i c i ch  w ie  vo r  be ­
müht ,  d i e  Laße  in  De i i t s c l i l and  
^chwarz  a l s  n iü j^ l ' ch  zu n ia l en .  

Aber was  n ian  S ich  im  Lande  Ciu i rch i l l s  
in  l e t z t e r  Ze i t  au f  d i e sem Geb ie t  zu  l e i ­
s t en  wag t ,  g renz t  s chon  ans  Gro teske .  
p lumps ten  Lügen  werden  e r funden ,  um 
d ie  e igene  I JevüIke rung  übe r  d ' c  g roßen  
Schwie r igke i t en  des  b r i t i s chen  hnper inms  
h inwegzu täuschen .  

So .  b r ing t  de r  »Da i ly  l ixp re l^«  e ine  
Kar t e  von  Ber l in ,  d i e  ze igen  so l l ,  an  we l ­
chen  Punk ten  ue r  deu t schen  Re ichs l i aup l -
s t ad t  Masch inengewehre  au fges t e l l t  s e i en ,  
um d ie  r evo l t i e renden  Massen  n iede rzu -
i>ämpfen  und  n iede rzuha l t en .  

E ine  ebenso  p lumpe  Lüge  s t e l l t  d ' e  
Behaup tung  de r  b r i t i s chen  Admira ' i t ä t  
da r ,  daß  Deu t sch land  be t r e f f s  de r  Ver ­
senkung  b r i t i s che r  Sch i r f e  mi t  f a l schen  
Zah len  ope r i e re .  Mi t  e ine r  Dre i s t igke i t ,  
d i e  a l s  e inz iga r t ig  beze ichne t  werden  
uvuß ,  und  mi t  e inem ge radezu  t r au r igen  
Mut ,  de r  s ' ch  wt i rd 'g  an  d ie  gesch ich t s -
no to r i schen  Lügen  übe r  a l l e  Phasen  de r  
ly i t i s chen  Kr iegs führung  an re ih t ,  en ' inde r  
o le^  b r i t i s che  •  Admi ta l i t ä l  sogenann te  
»deu t i sche  Behaup tungen«  übe r  eng l i sche  
Sch i f f sve r lus t e ,  um dann ,  ohne  i rgend­
we lche  konkre te  Angaben  übe r  de ren  t a t -
. •^äch l i chen  Umfang  zu  ve rö f fen f i chen ,  d i e  
deu t sche  Ber i ch te r s t a t tung  zu  d i sk red i t i e ­
ren .  Auch  j e t z t  •  v e r such t  e s  d ie  b r i t i s che  
Admira l i t ä t ,  dem eng l i schen  Volk  und  de r  
Wel t  e inzureden ,  daß  von  deu t sche r  
Se i t e ,  s e i t  Ausbruc i i  des  Kr ' eges  i i ' ch t  we­
n ige r  a l s  44  Sch lach l sch i f i e ,  20  F lugzeug-
I räge r ,  158  Kreuze r ,  183  Zer sUi re r  und  05  
Lh i t . e r seeboo te  a l s  b r i t i s che  Ver lus t e  gc -
jue lde t  worden  se ' en ,  und  e rk ' ä r t  h i ezu ,  
daß  d iese  Zah len  den  Bes tand  de r  b r i t i ­
schen  Hochsee f lo t t e  be i  Kr iegsausbruch  
be t r äch t l i ch  übe r s t i egen ;  

Auf  d i e se  Weise  mache  s i ch  — so  fo l ­
ge rn '  d i e  Londguer  Schre 'b t f schs i r a t egen  
- - ' d i e  deu t sche  P ropaganda  inuner  mehr  
l äche r l i ch .  D iesmal  haben  j edoch  d ie  b r i ­
t i s chen  Lügen  f re i l i ch  besonder s  ku rze  
He ine ,  we i l  j ede r  so rg fä l t ige  Beobach te r  
v ie r  amt l i chen '  deu t schen  Kr iegsn ie ldungen  
d t i i  Sch \ \ indc l  so fo r t  s e lbs t  au fdecken  
I i i ann .  

Das  Deu t sche  Nachr i ch tenbüro  ha t  vs ic l i  
t i e r  Mühe  un te rzogen ,  s ämt l i che  Ber ' ch te  
des  Oberkommandos  de r  Wehrmach t  in  
l i e r  Ze l t  vom 5 ,  8ep len )be r  1939  b i s  zum 
31 .  Dezember  1941  au f  Meldungen  übe r  
d ie  Versenkung  b r i t i s che r  Kr iegssch i f f e  
du rchzusehen  und  i s t  dabe i  zu  dem Er ­
gebn i s  gekommen ,  daß  das  Oberkom-
jnando  de r  Wehrmach t  a l s  b r i t i s che  To .  
t a lve r lus t e  gemelde t  ha t ;  2  Sch lach t sch i f f e  
(n i ch t  44  wie  d ie  b r i t i s che  Adm' . r a  i t ä t  f a ­
se l t ) ,  4  F lugzeug t räge r  (n i ch t  20 ) ,  17  
Kreuze r  ( i i i c l i l  158) ,  62  Zers tö re r  (n i eh t  
183)  und  47  l l - I^oo te  (n i ch t  90 ) .  

Dazu  I r e l cn  noch :  1  Sch lac l i t s c i r f i ,  das  
;d r .  wahrsche in l i ch  ve r senk t ,  und  I I  Kreu­
ze r ,  18  Zer s tö re r  und  42  I J -Roo le ,  d i e  vom 
i t a l i en i schen  Wer i rmac l i the r i c l i i  a l s  ve r ­
senk t  gemelde t  wurden .  

Daß  d ie  b r i t i s che  Admira l i t ä t  in  e inem 
ve rk lausu l i e r t en  Nebensa tz  zu  e rkennen  
g ib t ,  daß  s i e  be i  ih re r  Phan tas  e rochnung  
• iuc t i  »beschäd ig t«  gemelde te  Sch i f f e  mi t ­
gezäh l t  habe ,  mach t  d i e  Be t rugsabs ich t  
ih re r  »Erk lä rung«  nur  noch  deu t l i che r .  

Daß  be i  de r  f a s t  zwe ie in l i a lb j äh r ige i i  
Dauer  des  Kr ieges  manche ,  besonder s  
schwere  E inhe i t en  de r  b r i t i s chen  AAar ine  
mehrmal s  beschäd ig t  wer i l en  und  dann  in  
i i i ona te l angen  Dockrepa ra tu ren  wiede r  
ve rwendungs fäh ig  gemach t  werden  konn­
ten ,  i s t  j edem I . a i en  k l a r .  Der  Versuch  de r  
b r i t i s chen  Admira ' i t ä t ,  Ver senkungen  und  
Beschäd igungen  zusammenzurechnen ,  i s t  
e in  s eh r  e l ende r  Taschensp ie l e r4 r i ck .  

Es  s t eh t  f e s t ,  daß  unse re  Meldungen  
übe r  d i e  Vern ich tung  b r i t i s che r  Kr iegs -
sch i f i e  ebenso  k la r  w ie  zu t re f fend  waren  
und  s ind ,  während  d ie  b r i t i s che  Adm ra -
l i t ä t  übe r  d i e  Ver lus t e  de r  eng l i schen  
F lo t t e  — insbesondere  be i  den  mi t t l e ren  
E inhe i t en  — nur  be r i ch te t ,  was  s ' e  n i ch t  
Verschweigen  kann .  

Nich t  nu r ,  daß  s i e  be i  ih re r  j e t z igen  
> E rk lä rung«  j ede  Andeu tun j^  da rübe r  ve i -
i i i e ide t ,  w ie  hoch-  t i ' i e  b r i t i s chen  Kr iegs .  
f^ch i f f sve r lus t e  s e i t  Kr i egsbeg inn  t a t säch­
l i ch  s ind  — wel tbekann t  und  unbes t r i t t en  
i s t  d i e  P rax ' s  de r  b r i t i s chen  Admira l i t ä t ,  
nu r  so lche  Sch i f f sve r lus t e  zuzugeben ,  d i e  
n ich t  ve rhe iml ich t  werden  können  — son­
dern  s ie  pf l eg t  d i e s  auch  e r s t  zu  e inem 
Zei tpunkt  zu  tun ,  in  dem k la r  wi r i» ,  daß  
t^arbe bekannt werdcji muß. 

Ein  beso iKle r s  e i^ id rucksvo l i c s  Be i sp ie l  
fü r  d i e  Zuver l ä s s igke i t  und  Vors i ch t  de r  
deu t schen  Wehrn iach tbench te r s fn t t i i ng  
l ind  fü r  d i e  Schweige tak t ik  i l e r  h r  l i - c lK 'n  
Admira l i t ä t  b i lde t  de r  bekann te  Fa l l  des  
be im Angr i f f  n i i ]  Kre ta  in  de r  Suda-Huc lu  
ve r senk ten  b r i t i ' - . chen  Kre t i ze r s :  I ) i ima l>  
ha t t e  de r  OKW-Bcr ieh t  d i e  •  I k - sehä i l i -
gung«  en ies  Kreuze r s  gemelde t ,  den  d ie  
deu t schen  Truppen  n .Mcl i  de r  Bese tzung  
i ! c r  Inse l  ve r senk t  vo r fanc .en .  E r s t  n .u l i  
d i e sem u iuv ide r l eg l i chen  Bevve  s  he t ]uemlc  
. , ; c l i  ( . l i e  b r i t i s che  At lmi ra l i t i i t ,  den  ve r .  
tus t  zuzuges tehen .  Bekann t  i s t  auch  uc r  
Fa l l  l i e s  Kreuze r s  » r )uned i i i ' ' ,  des sen  Ver ­
senkung  d ie  Admira l i t ä t  v i e r  Wochen  
nach  aem Ere ign i s  nu r  desha 'b  en ige -
sK ' ind ,  we i l  nac f i  d i e se i '  Ze l t  S v . "h i f ih i i i -
ch ige  an  de r  span i schen  Kl i s t e  e in t r a fen .  
Auch  das  nach t räg l i che  E inges tändn i s  dor  
Versenkung  des  Kreuze i ' s  ^Nep t i ine  e r ­
fo lg te  e r s t ,  a l s  bekann t  wurde ,  daß  Über ­
l ebende  des  Sch i f f e s  in  Gefangenscha l l  
ge ra t en  s ' nu .  D ies  s ind  nur  e  n ige  de r  
deu t l i chen  Fä l l e  aus  de r  P rax i s  de r  b r i t i .  
s ehen  Schweigc -  und  Lügen tak t ik .  

Nach  e ine r  ' n  de r  »Deu t schen  Al lge ­
me inen  Ze i tung« .  kü rzTch  gcgebe iu ' i i  
Über s i ch t  ha t  d i e  b r i t i s che  .Admira l i t i i l  
im  Seekr i eg  mi t  Ueu t sch la iu i  und  I t a l  en  
fo lgende  Ver lus t e  aus 'den  m ue r  F ' rk l ä -
r i  ng  e rwähn ten  Sc ld f f ska tego ien  zuge­
geben :  2  Sch lach t sch i i i e .  4  l ' l ugze i ig t r i i -
ge r ,  13  Kreuze r  ( e s  feh len  15  E inhe i t en ) , .  
5S  Zer . s t i i r e r  ( e s  f eh len  22  E in l i e  t en )  und  
36  U-Boo te  ( e s  f eh len  53  T- inhe i t en ) .  

In  den  ' n  Klammern  be igofüg ien  Z i f l e r i i  
s ind  d i e  schwerbeschüd ig ten  und  zum 
g röß ten  Te i l  in  \ ' e ; lu s l  ge ra l emn br i t i ­
s chen  Kr iegssch i f f e  noch  n ich t  en th . i l t v ' n .  
Darauf  zu  war t en ,  daß  d ie  b r i t i s che  Ad­
mi ra l i t ä t  ua rübe r  e twas  ve r l au ten  !ä l i t ,  i s t  
ho f fnungs los .  

D iese  Verschweige tak l ik  de r  b r i t ' s cheu  
Admira l i t ä t  cn ' sp r l ch t  de r  von  de r  g ' e i -
chen  Behörde  in»  Wel t i< r i eg  geüb ten  P ra ­
x i s .  D ie  gesch ich t l ' c l i e  Ta t sache ,  daß  da ­
mal s  neben  dem Ver lus t  zah i re i che r  an ­
de re r  E inhe i t en  auch  d ie  Versenk tmg  d i . s  
Sch lach t sch i f f e s  fS  AuQuc  ous«  e r s t  nac l i  
de in  \Vaf fens i i l l s l anc i  beUan i i tgegebe i i  
wurde ,  sp r i eh t  fü r  i> ich .  

Wenn  d ie  b r i t i s che  Admira l i t ä t  mi t  i h ­
r e r  ^vErk lä rung«  den  f r ivo len  Versneh  mi -

^ t e rn immt ,  du rch  p lumpe  I ' ä l se luu ige i i  i \  c  
• schweren  Vef tus i e  de r  eng l i schen  F lo t t e  
I l i i nwegzu lügen ,  hande l i  s - e  n i ch t  nu r  
im S inne  i l i r e r  Wei tk r  ogs t r ad iüon ,  son-
i lL- rn  auch  im ( j e  s t e  d i . s  damal igen  l ang-
j iUi r igen  I r r s t en  Lords  de r  Adn i i r a l i t ä l ' .<  
und  h i ' u t igen  b r i t  s e i l en  P rem c i in in i s t ev>^  
Church i l l ,  de r  s i c h  n - c h t  imr  in .  s e im-n  Me-
l i io i r en ,  so iu lem auc l i  in  a l l en  se in . ' n  Ta ­
len  /.u l i e r  '  g roßen  und  f r a .g 'o s  l i i l i e r e i -  '  
chen  Ro l l e  bekann te ,  yd ' e  i l e r  Schwinde l  
im l>ase ln  ue r i en igcn  g roßen  Völke r  
:^p  e t t .  d i e  s i ch  dcs  Zus landcs  demokra t i ­
sche r  F re ihe i t  e . f r euen . t -

Al s  de r se lbe  Her r  Churc l i  I I ,  au f  dessen  
Be .eh r  auch  d ie  j e i z ige  :>Erk  ä rmig<  de r  
b r i t i ' ^che i i  Admi ra l i t ä t  zu rückzu iühren  is^ t ,  
im  Jah re  1*111)  se in  damal  ges  Kr iegsamt  
abgab ,  bu i s t^ t e  e r  s i ch ,  daß  d  e ses  .Ami  
> / se ine  S ta t i s t iken  zu rcc l i ' ge l ( )ge iu<  habe .  
Her r  Church i l l  oa r i  d ' e se  Änßernng .  d i e  
in  s e inen  Augen  e in  Loh  i l a r s t e l l t ,  ge t ros t  
auch  au f  se ine  heu t ige  b r i l i s e t i e  Adn i i r a -
i i t ä t  ausdehnen .  

( j anz  im Ge-s i e  d i e se r  Church i i r schen  
Lüge i ipo l i t i k  ha t  im  Wel tk r i eg  auch  de r  

i Obe rbe feh l shabe r  de r  b r i t i s chen  Hoch-
j see f lo t t c ,  Ad in i r a l  J e l l i coe ,  a l l e s  da ran -
Igese tz t ,  um d ie  b r i l i s chen  Sch i i i sve r lus t e  
j z i i  ve ihe in i l i chen .  Der  US. \ -Adin - ra l  S im> 

I sch i lde r t  bekami t i ' ch  in  s e inen  Wea-
kr i egse r inne rungen ,  wie  e r  im  Apr i l  1917  
übe r rasch t  gewesen  se i ,  a l s  l . o rd  Je l l i coe  
i l in i  ve r t r au l i ch  den  wahren  Umfang  de r  
b r i l i s chen  Kr iegsve r ius l e  e inges tand ,  

Anges ic l i t s  de r  k l a ren  Sprache  de r  
Ta l s , ache i i  bk ib i  i i ac l i  de r  j l i ngs i^ i i  ;>Er -
k lä rung<^  i l c i '  b r l t i s c lR i i  Admi ra l i t ä t  
n  C lus  a iu i e res  üb ,  ig  a l s  d i e  F rage  nach  
ih re r  Abs ich t .  O l i ens ' ch t l i ch  d ien t  s i e  
dazu ,  ae in  t i e fen  E ind i i i ck  de r  vom deu t ­
schen  Oberkommando  de r  Weln inach i  
genuk le t en  Vcrsenk imgsz i i f e r  von  15  
Mi l l ionen  Bru t to reg ' . -> te r to i i i i e i i  I  l ande l s -
lonna ; ; e  u i i r c l i  eme  f reche  Verdäc t i i  gung  
de r  ( jk ' j i bw ür i l igke i i  ue r  i l eu i schen  Be­
r i ch te r s t a t tung  en tgegenzu t re ' . en .  D ie  
ue i i t s che  Ber i ch tc r s t a t l i i ng ,  gegen  d ie  
s i ch  d ' e  wuten tb rann ten  Aus fä l l e  de r  Br i ­
t en  r  e i l t en ,  g ründe t  s i c i i  au f  unan tas t ­
ba re  Ta t sac l i> .n .  d i e  d i e  b r i t i ^che  Admi­
ra l i t ä t  zwar  durch  Wor te  n ich t  mehr  än ­
dern  kann ,  abe r  mu  \ \ " f ) r l en  o f fenbar  
ve r tusc i i en  wi l l ,  

Ernste Lage Singapurs 
Durch  

Grösste Verwirrung unter der Bevölicerung 
T o  k  i  o ,  17 .  J änne r .  •  I  S ingapur .  Besonder s  t ros t los  > ;es i a lo '  s i c i i  

das  r a sche  Heranrm kcn  de rUl i "  Lage  von  l iunder t t ausenden  ue r  
j apan i schen  S t re i tk rä f t e  an  S i i i , g . ' pu r  ha t  jBevö lke iung ,  lü i  d i e  se i  

I  do r t  d i e  Verwi r rung  ungeheure  Ausmaße  1 j ' ^ em .Ausweg  aus  u je sc r  Lage  
angenommen ,  wie  aus  Ber i ch ten  he rvor -1  kommen  no tMi  de i  Mange l  
geh t ,  d i e  an  de r  Mala ia - I ' ron t  v o r l i e g e n ,  |  ^e r  und  Lebensmi t t e ln .  
D i e  Beunruh igung  in  de r  Bevö lke rung  se i  D ie  Verwi r rung  werde  nocn  dadunh  
umso  g röße r ,  a l s  kaum Mögl i chke i t e i^ .  ,  v e rg röße r t ,  daß  d ie  b r i l i s chen  Behörden  
fü r  e ine  Evaku ie rung  bes l ehen .  Die  b r i t i - ,  be re i t s  mi t  de r  Ze r s tö rung  de  
sehen  Behörden  haben  be re i i ' ^  d ; e  I l e -
nu tzung  des  Dammes  ve rbo ten ,  a t i f  dem 
d ie  Bewohner  S ingapurs  un te r  Uin -^ tän -
den  noch  a t i f  ma la i i sches  Geb ie t  hä t t en  
f lüch ten  können ,  wo  fü r  s i e  d i e  ( i e t ah r  
n ich t  . so  g roß  wäre ,  wie  l">e i  e ine r  Beh i -
ge rung  und  l i r s tü rn i img  de r  !n^e l i e s l iuu .  

j i r  •  
s chon  ga r  

oes t en i . .  
i n  \ \ ' a^ -

wich i ig -
s t e i i  Gebäude  in  S ingapur  t ) jgonne i i  h . \ -  j  
b e l l ,  während  de r  I ?undfunk  d ' i von  sp re ­
che ,  da l '>  ve r such t  werden  so l l e ,  S ingapur  
zu  ha l t en ,  kos te  e s ,  was  e s  woüe .  Das  
E in t  r  e  f  f  e  n  a  us  t  r a  1  i  s c  h  e  r  V  e  : s  t  ä  r  k  u  n  g« . '  n  
habe  ke ineswegs  dazu  be ige t r agen ,  d i e  
L a g e  d u r c h  d i e  1  l e v ' ö l k e n m g  o p t i m i s t i - i  
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s» \i*ms J iny t rv  1 .  ^^2  

ttWDK CEMMdm TODAY SnAMCE THtMUS ME HAPPBMNC 
ffer« is «it acceunf of thrnmi^nd 

HITLER : THE FACTS 
JAPS LAtr 
TANK 

*r . j  mit 
"poHYr t  

Guntt set Up in Berlin to meet Potsdam coup-

Why the  

Libya 
ho ld -up  ?  

Q .  M D  K  

H'"  

' - "Hi : ? . - ' . : - .  HIMMLER FIGHTS 
THE GENERALS Im« «»II IM • ,  „ 

Lossen stagger Germany 
"" tim« •wiMT iinmr miUT «(um 

I^HI IE  f ima  «n t«  my  iMr  
mMkint^un pMti tt ktir-^nN 
Hmuf lMi r t  •hM«( f i r f c rh i r  Cami i i  t i t l a i .  

TMr  rMH'ufU»»  • • •« •"  « •<« '  BW« '»  
jZTÜZl  * r  ( t i tmla  I*M »« tk  l iu l t  l l l f inp l  k l l ,  

1 kwi  ! •  Ik ' l '  Wf  
itTi'Srr!'  riMirlr«*. fhrj irr m#onnl Millfr* ii»n J» l"Mr<>»-«irn «ho «nt kit ptruH«! tMlvumnl 

.«mI half <inrr br*h inti] Ih^ .  «ihHh. ufi^r Htminlrr. knl.1i Ihr *Ki4i nf (ifT-jinI «r^l >»1 in Nl»i 

• i .  
A .  Zf ,  r i x  

• . . . • c -Ts r . '  

r t ;  

—r-y  

Äf*  l o  map  o t  
Hitler äefenee* 

KlJ» -• -
X:r: 

And the 
Luftwaffe 
u getting 

itvnkt^ 

TMf:  
s rwr  

NO WATER.  h -

YET THEY!  
FOUGHTON'* 

3  DA YS 
'  Itfmt lw( 

MU Him 
I I  M Um MM »b I • tMr »*ß 

Rus'' 

Wie sio ihr Volk bclüKen! \vdihiiii. 
Das ('"aksiniilf drs Londoner „Dail.v LxprelV vom N. i launer IIM'J. dfi" dem bri­
tischen LesuM' uijl  idlfti Ein/.i ' lhoikMi vorbigt. daß in lion >i'rsehii 'd. 'nslt ' i i  St;nlt 
Ifilen r.erlins m-gen einen iK'.vorste.liL'ndrn IMitseli milil ' iris<'lu'  Stiil/pnnUtv' r ' in.n 
richtet wordj'ii  sfieii.  Mit. solcbi'n dreisten Ln^cn will (Ihurehill das euf;liselic Vn' 

über seine scUwtTcü Nicderlagvu iii  Üslasici: 
- ^ • ' rt  

l i i uweg lä i i i>chc i i .  

s che r  beur t e i l en  zu  l a s sen .  Man  sehe  
da r in  v ie lmehr  e in  E inges tänd i .  s  de r  
- schweren  Niede r l agen ,  d i e  d i e  Eng l r i r Jo r  
; ! .d '  Ma la i a  be re i t s  e r l i t t en  haben .  

Auf Dalanea nelandet 
USA-Streitkräfte im Rücken bedroh' 

r  o  k  i  o ,  17 .  J änne r ,  

j apan i sche  SUei tk rä f t c  tüh r^en  un-ACl  
des  Kr iogsha fens  Olongapa  au t  de r  B j -
l anga -Ha lb inse l  anges ich t s  des  Fe inden  
e ine  e r fo lg re i che  Landung  durch  unJ  be ­
f inden  s i ch  von  d ie sem Punk t  aus  be re i ' s  
im  Vordr ingen  nach  Süden .  Wenn  auch  
de i  Lamlungsor t  n i ch t  nähe r  angegef^e r .  
w i rd ,  so  da r l  doch  angenommen  werden ,  
da l j  d i e  j apan i schen  ' f ' r uppen  im S iu l t c t i  
de r  Sub ig -Buch t  an  Land  g ingen .  Diesen  
S t re i tk rä f t en  dür f t e  d i e  Aufgabe  zu fa ! l c i : ,  
d i e  F lanke  bxw.  den  Rücken  des  Fe^ idc^  
zu  bedrohen ,  de r  s i ch  im geb i rg ige . i  Ge­
l ände  süd<)s t l i c l i  de r  Sub ig -Buch t  mi !  dc f  
F ron t  nach  Os ten  gegen  i l i e  do r t igen  

1  i a p a n i s V h e n  St re i tk rä f t e  ve r t e id ig t .  H ie  
'  i s t  d e r  Widers t and  i l e s  Fe indes ,  WH '  a l l e  

Ber i ch te  ze igen ,  äuße r s t  he f t ig ,  d a  e r  
we iß ,  daß  von  dem .Ausgang  d ie se r  Dp i  

i r a t ione l l  das  Sch icksa l  d e r  Mal!vn>i - i  
Bc langa  abhäng t .  

Batuoaliat nenommen 
Le^?.ter britischer Stützpunkt auf 

Festland 
T o  k  i  o ,  17 .  J änne r  

Wie  d ie  j apMi i sche  Nachr i ch tenngen ' i i i  
I ' ome i  me lde t ,  i s t  i l e r  l e t z t e  de r  b r i t i s rh - jn  

;  SuUzpunk te  au f  de j i i  Fes t l ind  » i r i t i s i -h -
,  Ma la i a s ,  de r  l ^ugp la t /  be i  
I ' i n :  F re i t ag  in  i l i e  Hand  t i e r  . J apane r  ge ­

fa l l en ,  Nach  d ie sem S jh lag  ve rb i jbe> :  
d» . , -  b r i t i s chen  Luf tua f fe  nu  noc l t  . i t r . ' i  

j  S iu t /punk te .  v< in  denen  aus  f . i e  da : '  ?cn i i i i  
.  s ' a rk  / e rmü  b te  S ingapur  ' ' e r to i J ig i - e .  
'  kann ,  lüs  s in - l  d ie*^  Sehdar ,  Tengah  i iP . J  

^e inbawan  a i i l  de r  Inse l  V '>n  S in^ ; ipo r  

Indisclie Brigade ergibt sich 
Aus t ra l i sche  S t re i tk rä l i Je  in  d i e  .  F luch t  

j  g e sch lugen  

S  c  I i  a  11  g  I i  a  i ,  IS .  J änne r  

Wie  e in  j apan i sche r  F ron tbe r i c l i i  me l ­
de t ,  ha t  s  ch  d i e  45 .  i nd i sche  Br igade ,  
d i e  den  Befeh l  e rha l ' en  ha l t e ,  i l en  K ' i i ek -

' zng  de r  b r i t i s chen  Truppen  süd l i ch  des  
i  F lus ses  Muar  in  Johore  zu  ueck i ' i i ,  / um 
l j ' , röF j t en  Te i l  I r e iu i ' l i g  e rgeben ,  a l s  ^ l e  
jmi t  den  süd \^ä r i s  vo rd r ingenden  i ap .nv-
' s i l i en  Truppen  i i i  Ge fech t sbe r i i l i rnn , : ;  

kaTl i .  
Das  e r s t e  g r t iße re  ( i e t ech i  zwischen  

j apan i schen  und  aus t r a l i schen  S t re i t  k ra l ­
l en  süd l i ch  vom F l i senbahnkno tenpunk t  
( j emas  ende te  mi t  e inem S ieg  i l e r  J apa ­
ne r ,  d i e  d i e  Aus t ra l i e r  in  d i e  •F l i i i  h t  s c l i l i i  
Ken .  

Britengeneral geiangen 
I u k i i). IS. .I;nnh'r 

I ifiHTidliMitinnil I lamillon. rteii-bKI j.iihr 
dei* II, brilisclu'M l)i\isii>n in .Maliii.i,  s >• 
wie nenn wa-ilcre iMlie leindlieb.'  Ofli-
ziere .solL'n. »'iiier .Mi-Idim^ \ m .. 'I 'nki i 
. \s;)hi SehiiJil)iiii /iilolue. urliniü,-ii^ • 
noinmen worden sein 

Vor der enlsrheidenden Schlacht 
S c h a n g h a i ,  K S ,  | ä i u i e r .  

l>e r  b r i t i s che  Heeresbe r i ch t  ans  S inga ­
pur  g ib t  'ZU,  daß  d ie  j apan i sch»  n  i  i np -
P  ' i i  an  de r  W es tküs te  («e r  A \a la i i sch i : j i  
Ha lb inse l  d i e  eng l i schen  Ver l " ' d !gu i ig>-
l in i en  du rchbrochen ,  den  Muar -F tu f j  
übe r sch r i t t en  und  e inen  s t r a i i  g i sehe i i  
Punk t  an  dessen  Süd lau i  e r r cLa i i  Inben .  

Wei t e re  I ' r dungen  in  Mala ia  Sinti tier 
j ap :u ie rn ,  dem br i t i s ehen  Heeresbe r i t ' ' h i  
zu fo lge ,  ge lungen .  Nach  den  vor l i egen­
den  Meldungen  se i  d i e  en t sc l i e ldende  
Sch lach t  unmi t t e lba r  bevors t s ihend .  

.Auch  Reu te r  me lde t  in  e inem Kommen­
ta r ,  daß  de r  Kampf  um d ie  ä in ' ^ t .Mei i  
Ve r t e id igungs l in i en  von  S ingapur  in  
Kürze  beg innen  würde .  Uin  i ib ( . " -  d i e  
b lu t ige  Sch lappe  de r  aus t r a l i sc i i c i i  T rup­
pen  be i  Ba tu  Anam h inwegz iUäus ( .h"n ,  
iK ' r i ch te t  d i e  Londoner  Agen tu r  unbe­
kümmer t .  »d ie  aus t r a l i schen  S ide la fon  
se i en  vo l lkommen  f r i sch  und  von  - l e i i i  
\ y i l l en  zum S ieg  e r fü l l t ,  den  i l i r c  Lands -
t eu tc  übe ra l l  ( ? )  e r rungen  hä t t en .  -

Zusammenarbeit mit japan 
F. ln  Vul ' r i i t '  d i ' r  S i i l l i i n r  von  ISr iUM'h-

l lo rn ro  im ( l i i>  I t cvö lk r r i i i i g  

T o k i o ,  I S .  . l ä n i i e r  

Wi r  Tok io  Ni l seh i  N ' i l s e l i i "  aus  Sa i t , »o i i  
me lde l ,  hab rn  dor t igen  ße r i eh len  zu fo lpe  
< l i e  Su l t ane  und  l l än | ) l l i nm '  < le r  J - inge lv»-
ren i ' i i  von  l ' . r i t i s eh -ßorneo  den  . l apu iuTi i  
d i e  /n sa innu 'na rbe i t  ange lH) len  umi  • ; l e i eb -
wi l i« ;  d i e  I ' evö lke r in ig  au fge fo rde r t  den  
j a (>an i sehen  S t re i lk rä f l t -n  ke inen  Wider -
s l a iu l  / n  l e i s t en ,  sondern  Hi l f e  zu  ; j e  
wf ib re i i .  D ie  r e s l l i i ' hen  b r i l i s eh rn  E inhe i l en  
b f i t l en  s i eh  in s  L :n ides inne re  zn i ' üekgozo  
inen  und  sp i l i en  mi l i i rnaseh  gese l l  -n  
i> rak t j se l i  ke ine i - lv i  Ho l l e  mehr .  
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»Immer, wenn Soldaten singen...« 
Das deutsche 

Wo Soldaten marschieren, crklinjit 
auch ein Lied. So war es zu allen Zeiten. 
Marsch unti Gesang sind" unzertrennbar 
miteinander verbunden. Das Lied belebt, 
durchpulst und strafft den Marsch, und 
der Marsch schafft sich das ihm gemäße 
Lied. So hat zu allen Zeiten der Soldat 
das Lied gesungen, das ihm aus dem 

Herzen kam, das ihn in seinem Kampf 
begeisterte und das auf langen Märschen 
über staubige Straßen die Müdigkeit 
vergessen ließ. Auf den Straßen Polens 
und Belgiens, an den Fjorden Norwegens, 
an den Küsten Dänemarks, in den Nie­
derlanden, auf den Engpässen des Bal­
kan, in Griechenland und Kreta, in den 
Wüsten Afrikas oder auf den Straßen der 
Sowjetunion klingen 7um Marschtritt un­
serer Armeen die Lieder, die von dem ge­
waltigen Erlebnis des deutschen Frei­
heitsringens und Sieges künden. 

Einer unserer schöpferischen Liedsän-
j?er, Leutnant Hans Baumann, hat für das 
Mannschaftssingen ein besonderes Lie­
derbuch >Morgen marschieren wir« her­
ausgegeben, In dem das Beste aus dem 
altüberkomnienen deutschen IJedgut und 
eine strenge Auswahl aus dem neuen 
Liederschatz zusammengestellt ist. Linter 
den neuen Liedern finden sich vor allem 
diejenigen, die sich bei der Truppe schon 
Heimatrecht erworben haben. Der Soldat 
hat sicheres OeflihI für das echte Solda­
tenlied und lehnt das unechte ab. 

Um nun eine wirkMch gründliche und 
fachl'ch gut«- Anleitung im Singen der 
Truppe zu gew.ihrlcisten, ist das Ober­
kommando df.r Wehrmacht einen neuarti-

Licd im Kriege 

gen Weg gegangen. Man hat eine Anzahl 
Fachmusiker — Berufssänger, Dirigenten, 
Organ'sten, Schulmusiker, die af'e unter 
den Waffen stehen — aus allen Truppen­
teilen des Heeres herausgezogen und diese 
»Mu.s'ker im Waffetirock« zu der beson­
deren Gruppe der Single'ter« zusammen­
gestellt, die für die Slnglcitung In der 
Truppe besonders geschult wurde und 
nun überall eingesetzt ist. Zur Erfüllung 
d'eser Aufgabe wurden die »Singleiter-
lehrgänge« geschaffen, d'e jewe'ls im 
Rahmen einer größeren Truppeneinheit 
überall da abgehalten werden, wo deut­
sche Soldaten stehen. Neben dem Mann-
schaftssingen wird in den Lehrgängen 
auch das Chorsingen eifrig geübt. Ein 

I wichtiges Arbe'tsgcb'et der Lehrgänge ist 
'  gleichzeitig die Feier- und Freizeitgestal-
Itung. Hierzu gehören Heimspiele, Laien-
I  spiel und Instrumentalspiel, soweit es in 
der Truppe möglich Ist. 

1 Die Singleiterlehrgänge haben freucige 
'Aufnahme gefunden und Begeisterung 
ausgelöst und überall, wo derartige Lehr­
gänge abgehalten wurden, entstanden 
schon nach kurzer Zeit in den Einheiten 
neue Mannschaftschöre, und damit 
konnte auch d'e Feiergestaltung ein völlig 
neues Gesicht erhalten, weil sie vom Mu­
sikalischen her aufgebaut wurde. In oft 
tage- oder wochenlangert Re'sen kommen 
de Singleiter zu allen deutschen Solda­
ten und bringen ihnen das deutsche Lied, 

'  deutsche Musik und deutschen Gesang 
[Und damit die deutsche Heimat auch in 
'die entferntesten Winkel Europas. 

das den Titel »Das deutsche Herz« trägt, 
unternimmt Eberhard Wenzel den Ver­
such, dem Chorschaffen ein weiteres zeit­
nahes Werk zu geben. 1938 erhielt der 
Komponist für ein Klavierkonzert bereits 
den schlesischen Musikpreis. Im Jahr 
darauf sang der städtische Chor Görlitz 
auf dem Fest der deutschen Chormus'k 
in Graz die bereits im Jahre 1937 kom­
ponierte Kantate »Daß dein Herz fest 
sei«. Sein neuestes Werk stellt eine be­
deutsame Weiterführung dieses Schaffens 
dar. 

-f »Llli Marlen« nun auch tsche­
chisch. Das deutsche Soldatenlied »Lili 

Marlen«, das vom Belgrader Sender aus 
in wenigen Wochen einen unvergleich­
lichen Siegeszug durch ganz Europa an­
trat, ist jetzt auch im tschechischen 
Rundfunk zu hören. Nach seiner ersten 
Sendung liefen eine Unmenge von Er­
suchen um baldige Wiederholung des 
Liedes ein. Gleichzeitig wurde der tsche­
chische Sender ersucht, die tschechische 
Übersetzung von »Llli Marlen« zu ver-
ftfrentl 'chen. Diesen Wunsch haben die 
tschechischen Zeitungen in d'esen Tagen 
erfüllt und damit auch die tschechische 
Bevölkerung des Protektorats für das 
Lied gewonnen. 

WIRTSCHAFT 
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Gemüsebau im Kreise Marburg 
Kürzlich fand in Marburg die erste 

Dietistbcs'prechuiig des Kreisleistungs­
ausschusses für die Anbauausweitung 
Im Gemüse- und Obstbau unter Heran­
ziehung einer weiteren Anzahl von Mit-

. arbeitern statt. Der Stabsleiter, Land-
I wirtschaftsrat Nitzsche, betonte zu­

nächst in einigen grundsätzlichen Aus­
führungen die Notwendigkeit einer An-
bauauswei'tung Jm Gemüseban, sowie 
einer Leistungssteigerung im Ertrag je 
Fmcheneinheit. Gemüse- und Obstbau 
haben in diesem Krieg eine ganz beson­
dere Bedeutung gewonnen. Beides sitel-

I len in Verbindung 'mit Wein schon von 
' jeher eine der Haupteinnahmen der 

Przeugerschaft im Kreise Marburg dar, 
so daß eine Ausweitung und Leistungs­

steigerung schon allein im Interesse der 
Anbauer selbst Hegt. Anhand einiger 
Zahlen wies der Stabsleiter dann auf 
den schon festgestellten Mehrverbrauch 
an Oemüse und darauf hin, daß das FJeich 
in den letzten .Tahren Ertrag und An­
baufläche wesentlich gesteigert habe 
und auch die Unterstelermarl« diesen 
Vorsprung so rasch als möglich aufholen 
müsse und wolle. 

Im weiteren Verlauf der Tagung wur­
den hierauf die Versammlungen der Qe» 
müseanbauer zum Abschluß VOTI Anbau-
vertriigen festgelegt und die Einsatzred-
ner mit dem erforderlichen Ma-terla! 
versorgt Die Gärtner des Kreises Mar-» 
bürg erhalten in einer besonderen 
D'cnstbesprechung die erforderlichen 
Weisungen. 

Ifansnische Bucliainslelloiiii in Berlin 
Am 17. Jänner 1942 wurde vom Ita­

lienischen Nationalinstitut für kulturelle 
Auslandsbeziehungen in der Preußischen 
Akademie der Künste eine repräsentative 
Ausstellung des italienischen Buches er­
öffnet. Diese vom italienischen Ministe­
rium für Vülkskultur veranlaßte Schau 
enthält etwa 17.000 Bücher, die dem be­
freundeten deutschen Volke zeigen sollen, 
was Italien im Laufe der letzten zwanzig 
Jahre unter faschistischer Regierungsfüh­
rung auf dem Gebiet der Buchproduktion 
geleistet hat. 

Die hier ausgestellten Bücher geben 
einen umfassenden Überblick über die 
politische Erneuerung der faschistischen 
Nation, im Mittelpunkt dieser Abteilung 
stehen die Schriften und Reden des Duce. 
Andere Abteilungen veranschaulichen auf 
den Gebieten von Wissenschaft, For­
schung und Kultur die Mannigfaltigkeit 
und ungebrochene Lebenskraft des jun­
gen Italien, das die bebten Kräfte des 
römischen Imperiums in sich verkörpert. 
Eine besondere Buchreihe unterrichtet 
über die Geschichte von Druck und Buch­
technik, von Erfindung und Entdeckung 
und erweist, daß Italien in vielen Fällen 
hier Anreger und Schrittmacher war. 

Diese in der Reichshauptstadt durch­
geführte Schau des italienischen Buches 
dokumentiert in machtvoller Welse die 
unlösliche Verbundenheit der Geister und 
Waffen der beiden befreundeten Nationen 
und bildet die großzügige Erwiderung 
auf die von Deutschland veranstaltete 
Austeilung des deutschen Buches im 
Jahre 1939 in Rom. 

üerettete baltische KunsWchätze. 
Den deutschen Bemühungen, die Kunst­
schätze des Baltenlandes sicherzustellen 
und wieder an ihren alten Platz zu brin­
gen, sind bereits einige schöne Erfolge 
zu verdanken. So wurde in der Rigaer 
J.Tkobkirche eine wertvolle Pieta ent­
deckt. Auch Bernd Notkers Pfingstwunder-
altar aus dem Jahre 1483, eines der wert­
vollsten Kunstwerke des ganzen Balti­
kums, steht heute wieder in der Revaler 
Helliggeistkirche. Außerdem konnten 
zahlreiche Kunstgegenstände, die ver­
schleppt waren, geborgen werden. 

-f Ein Oratorium nach Ernst Moritz 
Arndt. Der Görlitzer Komponist Eber­
hardt Wenzel hat ein neues Chorwerk 
geschrieben, das mit Gedichten Ernst 
Moritz Arndts das Leben eines deutschen 
Mannes schildert. Mit dem Oratorium, 

Die Ostmark emlele 1,1 Millionen hl 
Weinmost im labre 1941 

Nach den vorläufigen Schätzungen über 
die Erträge in den ostmärkischen Wein­
gebieten läßt sich feststellen, daß die 
Weinernte im allgemeinen schwach aus­
gefallen ist. 

Der gesamte Mostertrag belüuft sich in 
den wichtigsten Weinbaugebieten des Do­
naulandes und der mittleren Steiermark 
auf insgesamt rund 773.500 hl, wovon 
nicht ganz 676.000 hl auf den Reichsgau 
Niederdonau, fast 20.000 hl auf den 
Reichsgau Wien und der Rest auf die 
Mittel- und Oststeiermark entfällt. 

Dazu kommen noch annähernd 300.000 
bis 3500(X) hl Weinmost aus den wieder 
eingegliederten südsteirischen Gebieten, 
so daß sich der gesamte Weinmostertrag 
in der Ostmark auf rund 1,1 Mill. hl stellt. 

Der Geldwert der ostmärkischen Wein-
most- und Speisetraubenernte 1941 (ohne 
die südstelrische Ernte) wird auf annä­
hernd 70 Mill. RM geschätzt. 

Qualitativ ist die Weinmosternte im 
Donauland mittelmäßig ausgefallen. In 
der Südmark war die Qualität zufrieden­
stellend. Der Zuckergehalt der donaulän-
dischen Weine schwankte zwischen 61 
und 80 öchsle Grade, erreichte aber in ei­
nigen Spitzenweingeb'eten auch höhere 
Werte. Der Säuregehalt betrug im großen 
Durchschnitt 11—14%. 

WirisCkaflsnollim 
X Jagfllund Kflrnleii. Der Gaujagdmeister 

des Reichsgaucs Kärnten machte kürzlich' 
interessante Mitteilungen ülxr die Jagd 
in diesem Alpengnu. Im Jahre 1940 wur­
den in Kfirnlen 1500 Gemsen, 1290 Hir­
sche, 3900 Hehc, 4000 Hasen, löOO Wild* 
tnulwn. IXX) Wildenten, 500 Auerhähnc, 
250 Spieihfihne, 3150 Ffjchsc und ITO Mar­
der ^'schössen. Auffallend ist ^ die ni^ 
drigc Zahl der llasen?lrecke, eine Folge 
des slren{(t»n Winters 1939/40 und der na-
Ifirliclu-n Verhnllnissic im Alpengau Kani'* 
len. Um deu Wildschaden einzudämmen^ 
der aber nur etwa 10®/o der Sumtne aus­
macht, '  die die Jagd einbringt, wurde i» 
diesem Jahr der Rotwildabschuß um 20^/^ 
erhöht und iu gewissen Landesteilen wird 
der ganze RotwildIwstand abgeschossen. 

X 3</«^/NFFTE SEHALRANV^EI^UOIFC^N DPSDEUT' 
sehen Relenes von 1942. Da die 3V<>%i^n 
Schalzanweisungen des Deutschen Reiches 
von 1911 Folge V, fällig am 16. Mai 1%2. 
verkfuiFt sinci, stellt das Reich nunmehr 
auf den Inhaber lautende 3V8®/oi^!<* Schatz-
anweisunjjen von 1912 Folge I, fällig am 
16. Dezember 19G2, zur ^Verfügung. Der 
Zinslnuf beginnt am 16. Dezember 1941. 
Die AbgiUxJ erfolgt zu OOViVo-

X F^xporlpreioe fOr  angnr i sche  Schafe*  
Der ungarische Ackerbaumlnisler hat das 
Schlachten von Schafen für die Inlands­
versorgung verl>olen. Gleichzeitig wurden 
Preise für geschlachtete Ausfuhrschafc neu 
feslgesetzt. Sie l>elrag<Mi für ein- bis drei-« 
jährißc Hammel 85 Heller, für Hammel 
im Höchstgewicht von 35 kg 70 Heller je 
kg Schlachtgewicht. 
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IDIE GELBEN PERLEN! 
EIN ABENTEUERLICHER ROMAN | 

«Nimniimiii VON HANS RABL imiNiiinuiuiS 
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(r>9. Fortsetzung) 

»Das war ich nichtI« widersprach er. 
»Das waren Sic doch. Sic trennten 

mich von dem Mann, den ich liebe. Sie 
trennten mich von meinem Leben. 

Ray wandte sich ab, tat ein paar 
Schritte durchs Zimmer, blieb an seinem 
Art^citstisch stehen, auf dem e n Plan der 
neuen Docks von Bombay ausgebreitet 
lag, zirkelte m't pedantischer Genauig­
keit d e Länge des Beckens ab. legte das 
Instrument wieder fort. Als er von neuem 
2u sprechen begann, war er sehr ruhig. 
»Das war meine Rechnung m t ihnen, 
Fräulein Swarth. Aber auch für Sie, Kapi­
tän, habe ich ein paar Posten. Meine Mei­
nung darüber, daß Sie sich mit oem in-
tell gence Service, mit der verächtlich­
sten und gemeinsten Einrichtung der 
Welt, zusammengetan haben, kennen 
Sic. In Ihrem Eifer haben Sie es fertig­
gebracht, bei Nacht den Eingang meiner 
Bucht zu entdecken. Dabei muß Ihnen 
der Teufel geholfen haben. S'e waren so 
verdammt schlau, den Schoner an eine 
Stelle zu legen, an der ich ihn nicht er­
reichen kann, und alle anderen, wo es 
niög ich wäre, zu vermeiden. Sie haben 
^ersucht, mich nvelnen l.cuten zu 

trennen — o ja«, als Jan widersprechen 
wollte, wurde Ray wieder schärfer, »das 
haben Sie? Sc glaubten, Sie könnten 
mich überrumpeln, könnten mich bei 
meiner Liebe zu meinen Leuten packen, 
mich dazu bringen, daß ich mich im 
ersten Schrecken Ihnen und Ihrem fa­
mosen Hauptmann Brodie selbst über-
l efcrtel Sagen Sie mir, waren Sie es 
nicht auch, der verhinderte, daß ich 
vom Auslaufen Ihres Schoners benach­
richtigt wurde? Ich glaube nicht, daß 
mein Vertrauensmann in Ambon das 
nicht erfahren hat. Wie brachlen Sie cs 
fertig? Haben Sie ihn getötet —?« 

»Nein<r, antwortete Jan, gewiß, daß 
der Auftritt ein böses Ende nehmen 
würde, und entschlossen, nicht zurück­
zuweichen. »Nur die Taube, de die 
Nachricht trug, ließ ich töten. Natür­
lich so, daß Ihr Herr Takkur es nicht 
bemerkte und meinen mußte, sie sei 
richtig angekommen.« 

»Gut gemacht«, lobte Ray verbissen. 
»Aber es ist gar nichts gegen die geniale 
Art, in der Sie Verrat und Mord auf 
meine Insel geschmuggelt haben. Takkur 
haben Sie nicht anzurühren gewagt, aus 
Furcht vor der Polizei von Ambon. Mei­
nen armen Bliupati aber schützte keine 
Polizei, den konnte man beiseiteschaf­
fen. Man mußte es sogiir, da er die Ein­
fahrt zur Bucht bewachte, nicht wah"? 
Man mußte auch Dajaker auf me'ne In­
sel bringen, mußte menen braven be­
schränkten Eingeborenen die Köpfe ver. 
drehen, bis sie sich von mir abwandten. 

Sie glauben tatsächlich diesem sehönen 
Ha'unken — ich nehme an, er stammt 
aus Java —, daß er ein Göttersprößling 
sei. Sie gehorchen seinem Befehl, dem 
Zauberschiff, das er hergesandt hat, 
beim Kampf gegen meine Leute und 
mich zu helfen. Genial, wahrhaftig! 
Stammt das aus Ihrem Kopf?« 

»Ich verstehe nicht«, sagte Jan er­
schrocken und verwirrt. »Was Ist das?« 

»Das ist die neueste Neuigkeit, Ka­
pitän! Während S'c hier liebelten, 
brachte O'Dwyer sie m'r, und dabei ge­
stand er mir auch die Tafelgeschichte. 
Wollen Sie es leugnen?« 

Mit einem Schlag erhellten sich Jan 
Zusammenhänge, die er bisher n'cht 
durchschaut hatte. Das also hatten der 
Engländer und der Javaner ausgehecktl 
Das war d'e Aufgabe, d'e der Braune 
auf der Insel zu lösen hatte, und deret-
wegen er nicht wieder auf den Schoner 
gekommen, und das war der Tote, dem 
Jan in der letzten Nacht schaudernd be­
gegnet war! 

»Sie sind so schweigsam geworden, 
Kapitän», höhnte Ray. »Sind Sie gar 
gar n'cht stolz auf Ihren Erfolg? Sie und 
Hauptmann Brodie, S'e haben ganz rich-
tig gerechnet: solange die Malaien der 
Insel auf meiner Seite waren, brauchte 
'ch mich in keinem Kampf mit euren 
dajakschen Mordbuben e'nzu'assen, 
brauchte nur ins Innce der Insel aus­
zuweichen; folgtet ihr, so wurdet ihr 
autgerieben.'Jetzt habt ihr die Lage um­
gekehrt; ich kann den Rückzug ins In­

nere nicht mehr versuchen: jeden von 
uns brächten die Malaien um, die euer 
sogenannter Gott wMdgemacht hat. Ich 
kann nur hierbleiben und mich wehrlos 
euren Granaten aussetzen, oder ver­
suchen, mit meinem Schnellkreuzer an 
euch vorbei durchzubrechen. In der En^e 
selbst könnt ihr ja n'cht ankern; d'e Na­
tur wenigstens ist mir treu geblieben. 
•Aber ihr hofft, auch so werdet ihr mich 
zusammenschießen können, ist es so?« 

Jan straffte sich. »Schade, daß es 
zwecklos ist, Herr Ray, Ihnen mein 
Wort anzubieten: Darauf, daß ich bis 
zu'etzt nicht wußte, was der eigentliche 
Grund von Brodies Fahrt war. Weil er 
bei mir Muschelschalen mit gelbem 
Per'mut sah, aus der Lagune drüben, 
schlug er mir vor, auf Halbpart eine 
Suchexpedition zu unternehmen, und 
xh nahm an, we'l ich hoffte, Betjes Spur 
zu finden. Und erst recht natürlich me'n 
Wort darauf; daß ich keine Ahnung 
davon hatte, was Tuku Negoro h'er 
trieb.« 

Rays Gesicht erstarrte. »Tuku Ne­
goro?« wiederholte er langsam. »Das 
ist der neue Gott? Wahrhaftig, das 
hätten Sie mir n'cht verraten so'len, Ka­
pitän. Ich war einen Augenblick ver­
sucht, Ihnen zu glauben. Sogar, daß S'e 
nicht gewußt hätten, welcher heMlosen 
Organisation Brodie dient. Doch wer 
Tuku Negoro ist, müssen Se gewußt 
haben. Und wer s'ch mit diesem Aus­
wurf zusammentut, hat sich selbst ge­
richtet...  
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AUS STADT UND LAND 

finan?rcclitliche Stellung der Gemeinde 
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Bmln SIelldicfeeiii an Sonnlag 
Es war ein Sonntag?, wie viele andere 

Sonntage auch — und doch war er ganz 
anders, er war' so vielfarbig, so voll 
froher Menschen, so voller Klang aus 
dem Reich der Arbeit in der schönen 
Steiermark. Er war voller Wünsche, 
voller Erwartungen. Der eine wünschte 
sich, daß ihn zu Hause niemand in seiner 
Sonntagsruhe störe, damit er wieder ein­
mal richtig ausruhen, kramen und räu­
men könne, um dem letzten Gerümpel aus 
dem alten Jahr, das nun bald vergessen 
ist, den Garaus zu machen. Der andere 
wünschte sich den Sonntag klar und fro­
stig, damit er sich auf dem üblichen 
Sonntagmorgenspaziergang einmal gründ­
lich die Büro- und Stubenluft einer gan­
zen Woche aus den Knochen pusten las­
sen kann. Ein Dritter, der sich im neuen 
Jahr und im Monat Januar noch nicht so 
recht mit dem Wintergedanken vertraut 
machen kann, wünschte, daß die Sonne 
noch einmal, nur an diesem Sonntag, ein 
einziges, letztes Mal, so recht inittags-
warm auf Ihn scheinen möge. Ja, Wün­
sche haben die Menschen oder auch 
Ansprüche, die man ausgerechnet am 
dritten Januarsonntag zu stellen pflegt. 

Wenn wir nun die Bilanz von dem ge­
strigen Sonntag ziehen, so können wir 
(loch sicher alle das Resultat unter­
streichen: er war schön und buntfarbig, 
voller Almenrausch, voller Sensenklang, 
voller Geläut der Kuhglocken und In alles 
hinein erklang das Lied der Arbeit des 
\1plers, der Schall der Axt des Holz­

fällers und frohes Gebell des treuen Ge­
fährten des Jägers aus steilem Bergpfad. 
Kurzum, in den herzigen vielfarbigen 
Figuren, die anläßlich der Gaustraßen-
«ammlung des Kriegswlnterhilfswerkes in 
der Untersteiermark reißenden Absatz 
landen, spiegelte sich eine herrliche bunte 
Welt, die man froh auf Mänteln und 
Jacken heimwärts trug. 

Und daheim hatte die Jugend ihr 
Vergnügen, da wollte die Freude über 
diese schönen Abzeichen kein Ende neh­
men. Immer wieder wurden die kleinen 
Meisterwerke bestaunt, die man an die-
.sem Sonntag heimgetragen hatte. Die 
fleißigen Sammlerinnen und Sammler 
aber nahinen an dieser Freude gleichen 
Anteil, denn volle Sammelbüchsen krön­
ten ihr Tagewerk, dem sie sich in alter 
Kinsatzbereitschaft freudig hingegeben 
hatten. 
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Aufbauarbeit im Landkreis Cilli 
Arbeitstagung der Bürgermeister 

Polltischen Kommls- hierbei die besonders gute innere Quali-
sarj» Do rfm e iste r fand vor emigon tät der untersteirischen Apfclsorten und 
fa^fcn eme Arbeitstagung der Bürger- die Notwendigkeit der Bestellung von 
Poiirc'r, K- 9' '^'  statt. Der Ohstbaumwarten. In diesem Zusammen-
Pcljtiscne Konifnissar dankte den Bürger- hang erklärte er auch, daß trotz der nicht 
meistern für oie im abgelaufenen Jahr allzu starken Verschuldung des hiesigen 
geleis ete ..rbeil und richtete an sie den Bauern gerade ein gesunder Obsthau not-

u\u wendig ist, da im allgemeinen auf diese 
ihre Pillen, zu erfüllen wie bisher. Wei- Art der Bauer am schnellsten finanziell 
tcrs gab er einen Überblick über die mili '  wieder gesundet. 
tärische und politische Lage und erteilte! u a 
Richtlinien lür die" kommende Verw?l- • r  p u* Redner tynen 
tinitT<niifhT!'Mrhr.!t Ho r 'J. vcrwc-i hinblick in die hrrichtung der Dorfma-

oljerreL'icrunPsrn* Hr" w ft h < 'srhinengemeinschaft und einen Ausblick 
•Iis ^nr 7- 'die Ernährungslage für die kommen-
tünLx an ^ Abschließend betonte er, 
örterte in t iner fintjpfpn AliJirÜ I! ' '  V' i  tierzeit nicht mehr in einer 

Stollun« .J..3 Bürgefn.ei?te« ' lu' 

Dr;"H"c\e"rrach"ubcr dk-' 

und gab anschließend e in ige  Anordnun-' n u ' . - ^ "äh rungsn in te s ,  Abt. 
gen  des  Chefs der Zivilverwaltiinc be-' /  R' ' ' ^ph i schen  Dar-
kannt.  |  Stellung einen Überblick (Iber den Bedarf 

Im Anschluß daran wurden vom Leiter " Nahrungsmittel und er-
des Ernährungsamtes, Abt. A, in einem Erfassung der Selbst-
ausführlichen Refc ai alle die zuzuwen-
rungswirtschaft bctr ffcnden Angelegen-
hiiten erürtert. Er machte die Bürger- Leiter des Gesundheitsamtes 
meister nd* den Aufgaben der demnächst ^Pf^^h über die Aufgaben des Gesund-
in CilP zu errichtenden- Lanclesstelle bs- j ^^«^itsdienstes, über die Stellung der Di-
kannt, sprach über die Form der ""f'  ^^er verschiedene Ta-
schuldung sowie über die Landarbeiter-'  Gebiet des Oesund­
frage. Er brachte statistisches Material 
über den Gemüseverbrauch im Groß 

heitswesens. 

Der Leiter des Wirtschaftsamtes gab 
deutsche) Reich, betonte hierbei, daß, einen Überblick Uber den Stand der 
durchschnitUich der Gemüsevcrbrauch pro Schuhversorgung und erteilte den' Hür-
Kopf irn Jahr von 75 auf 98 kg gestiegen 
ist und daß durch diesen Mehrbedarf an 
Gemü?e eine Vergrößerung der Gemüse-
anbauflilche erzielt werden muß. Weiters 

gerrnelstern Richtlinien für die weitere 
Arbeit in den nächsten Monaten. 

Reglerungsinspektor L e h n e r t behan­
delte abschließend einige Zweifelsfragen 

sprach er über den Obstbau, betonte im Standesamtwesen. 

II Brvar t ing  de r  Marba rge r  

Wnsd ikmie r l e  

OewaHiger Erfolg des Mftnnergesang-
Vereines 

Viermal  wird das Wunschkonzert des 
.Marburger Männergesangvereines im 
größten Konzertsaal der Stadt wiederholt 
werden müssen, um alle Volksgenossen, 
vlie daran teilnehmen wollen, erfassen zu 
können. Die Veranstaltungen finden 
Samstag, den 24. Jänner. Sonntag, den 
.25. (zwei Konzerte) und Montag, den 
'^6. Jänner statt. Noch Immer treffen in 

der Dienststelle des Amtes Volkbildung 
Nachfragen nach weiteren Eintrittskarten 
ein. Bis zum letzten Platz wird deshalb 
auch der vierte Abend gefüllt sein. 

Das Vertrauen, das die Marburger Be­
völkerung den Veranstaltern entgegen­
bringt, wird in keiner Weise enttäuscht 
werden. Das umfangreiche, dreistündige 
Programm umfaßt eine lange Reihe Dar­
bietungen verschiedenster Art. Ks gibt 
wohl keinen Menschen, der aus der rei« 
chen, 90 Vortragsnummern umfassenden 
Programmauswahl nicht »sein Lled<- o l^r 
sein Musikstück wird finden können Oer 
gesamte Ertrag der vier Konzerte fließt 
dem Winterhilfswerk des deutschen Vol­
kes zu. 

0 zm 9Catts 
im Unterland ohne 

..Maiburow Zeitung" 

Die Geliinl der Operelle 
Leben und Schaffen der Operettenmefeier 

Wie wir bereits _berichteten, gelangt 
im Rahmen des Steirlschen Heimatbundes 
Dienstag, den 20. Jänner, im Heimat­
bundsaal eine kulturel interessante Ver­
anstaltung unter dem Titel »Die Geburt 
der Operette« zur Auffühning. 

Es wird hiemit das für das Publikum 
üfl schwer faßliclie Wort durch das un­
mittelbar wirkende Lichtbild in verstärk­
tem Maße nahegebracht. Bilder und Ka­
rikaturen, die der Öffentlichkeit bis jetzt 
noch nicht zugänglich waren, werden im 
Diapositiv gezeigt. Das ve.-pfllchtele En­
semble, Tenor, Buffo, Sängerin, Komiker 
u. a. m., bringen populäre Proben aus 
den bekanntesten Operetten zu Gehör. 
Die Vorträge werden in dem Kostüm der 
betreffenden Operette gebracht, so daß 
dieser Abend tatsächlich eine kulturell^ 
Gesamtschau des Lebens und Schaffens 
der betreffenden Meister darstellt. Das 
i 'usiührliche Programm ist aus den Ta­
ger,plakaten ersichtlich. 
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Beldisbahnprasideni TOpler 
80 lahre alt 

Am Samstag beiflns: der Präsiderrt der 
Reichsbiihndircktion Wien, Ing. KudoU 
Töpfer, seiiKin 60. Oeburtstajj:. In Wien 
geboren, trat der Jubilar vor 34 Jahren 
in den Dienst der österreicliisclicii Nord­
bahn und nahm am WeltKrieg als Artil­
l e r i e o f f i z i e r  t e i l .  M i t  d e r  S t a d t  M a r ­
burg verbindet ihn ein cn^es Hand, 
war er es doch,'der im Jahre 1918 den 
Rücktransport der deutschen und öster­
reichischen Truppen aus dem inzwi­
schen besetzten jugoslawisciien Oeblcl 
als Koinuiandant der Feldtransportlei­
tung Marburg durclizufiihren hatte. Das 
Scliicksal wollte es, dalJ Präsident Töp­
fer im April 1941 dieselben uiitersteiri-
scliLMi KisenbalHilinien wieder dem Reich 
/urückfiilirte. die er im Jahre 191S dem 
dainallKen jugoslawischen Staat hatte 
überleben müssen. 

In den späteren Jahren in verantwort-i 
Kcher Stellung hei den österreicliisclicn 
'^i,"Hiesbalinen und als Dezernent für 
Militürangclcj^enlieiien des f^isenbalin-
dienstes verwandt, wurde Töpfer nach 
der Heimkehr der Ostmark ins Reich im 
April I93S zum Stellvertreter des Kom­
missars des Reielisverkelirsmhiisters 
und am 1. Oktober 19.1« /.um f^äsidcn-
tcn der Rcichsbalnidircktion Wien er­
nannt. 

Fkr Name des Jubilars wird mit dem 
Aufbau und der l^iitwicklung der Reichs­
bahn In der Ostmark, die mit zu den 
wiehtijrsten und hedcutsainsten Auf^ja-
bcii der jüngsten deutschen Oescliiciilo 
gehören, für immer verbunden bleiben, 
r^r umfangreichen Sachkenntnis und 
der irnemiüdliehen Tatknift Töpfers ist 
es _ nicht zuletzt zu danken, daH die 
Reiehsbahndireklion Wien sich heute als 
vollwertiges Glied der Deutschen 
Reichsbahn bezeichnen darf, die im 
Krieg ilire Bewährungsiprobe voll und 
ganz bestanden hat. 

Her Jubilar, der durcli seine wieder-
liolt bewiesene uumnhaite deutsche Mal-
tung und durch seine wahrhafte nati 'O-
nalsozialistische (iesrinnuiiu allen seinen 
(jefolerschaftsinitgliedeni Beispiel und 
Vorbild ist, paart Weitsicht und Hnt-
sehluükraft mit höchster Verantwor-
Imv^sfreude und ausgeprägtem Pflicht­
bewußtsein. 

Pe l l an  bc r i ch lß l  

Der Politsche Kommissar für den Land­
kreis Pettau, Pg. Fritz Bauer, hatte am 
Mittwoch, den 14. Jänner, sämtliche 
Dienststellenleiter zur ersten Dienstbe­
sprechung in diesem Jahre ins Kommis­
sariat gebeten. Die Dienstslellenleiter ga­
ben einen Bericht über die bisher im 
Kreise Pettau geleistete Arbeit. Besonders 
eingehend wurden einige kriegswirt­
schaftliche und politische l 'ragen erörtert 
und geklärt. Kommissar Bauer gab Dar­
legungen über die kommende Arbe't und 
stellte dabei die RUckdeutschung durch 
Sprachkurse und Deutschunterricht be­
sonders heraus. Tür die Erfüllung aller 
Aufgaben sei auch im kommenden Jahr 
die bisher so enge und kameradschaft­
liche Zusammenarbeit aller Dicnstsfel 'en 
in Pettau und eine vorbildliche persön­
liche Haltung die Voraussetzung. 

Drei alte Scliaclileln 
(ÜrstauffQhrunf; im Marburger Studttheatcr 

Nicht vom Buch her ist der "Wert tler 
herzigen B'edermeier-Operette zu begrei­
fen, sondern von der Musik her. Kollo ist 
mit Paul Lincke zusammen der Vertreter 
<les Ber^'ner Opcrettenstlls. Geboren 1883 
in Ostpreußen, ist er voriges Jahr, 57-
lährig, in Berlin gestorben. Von seinen 
vielen Arbeiten haben s'ch einige b's 
heute auf der Bühne gehilten, so »Der 
juxbaron«, »Der selige Balduin« »Die 
tolle Komteß«, »Drei alte Schachte'n«. 
Weniger raffin'ert. weniger repräsentativ 
als d'e Wiener Onerette, hat es ihre Ber­
liner Schwester doch zuwege gebracht, 
vor a'lem in Berlin selbst und im Norden 
Deutschlands eine Popularität auf bre'te-
-ter Basis zu gewinnen, die bewe'st daß 
hier auf dem Untergrund g'eichen Emp­
findens eine starke Ursprüngl'chkeit vor­
handen ist. D e Einfälle sind das Wesent-
1 che an der Musik zu unserer Operette. 
Sie bleiben im Ohr haften, man n'mmt sie 
summend und trällernd nach Hause m't 
und ihre beste Eigenschaft ist ihre 
Schl'chtheit. Die mus'ka'ische Verarbei­
tung verschmäht iedes Raffinement und 
strebt, obwohl man an Instrumentation 
und Harmonik da und dort andeutungs-
we se merkt, daß dem Komponisten seine 
Zelt und ihre künstlerischen Mitte n cht 
unbekannt sind, eine unproblemat sehe 
Volkstümlichkeit an. die sie auch erreicht. 

In liebevollem Bemühen hat Kapellinei-

ster E1 c h i n g e r alles, was Ivübsch und 
ansprechend an dieser Musik ist, heraus­
gearbeitet, Sentimentalität und Berliner 
Keßheit gegeneinander at>gewogen. Man 
merkte die sol'de künstlerische Arbeit am 
gut verschmelzenden, einhe't ' ichen Or­
chesterklang, besonders da, wo es allein 
zu reden hatte. An Wirkung kam alles, 
was Immer kommen konnte, zur Geltung, 
von der Gefühlsseligkeit des Vorspiels bis 
zu den hanebüchen-konvschen Tonma-
'ereien Im humorvollen Liebesduett Augu­
ste—Kornelius, dem 'mmer wiederkeh­
renden Donner, Hagel und Regen, die in 

der bürgerlichen Atmosphäre d eser Mu­
sik für jeden Musiker geradezu zwerch­
fellerschütternd wirken müssen, umso-
mehr, als durch die schauspieler sehe Ge­
staltung der Szene diese Wirkung aufs 
Eindringlichste unters'ützt wurde. 

Besonders ansprechend war auch der 
äußere Rahmen der Aufführung, Ausstat­
tung und Bühnenb'lder, d e, wenn sie 
auch keine a'lzu großen Anforderungen 
stellen, doch sorgsam behandelt werden 
wollen. Ein reizender E nfall, der sehr zur 
Belel ung der Szene beitrug, war die 
Mattglaswand vor dem heller'euchteten 
Hintergrund, wo man den Ballsaal ver­
mutete; eine außerordentlich geistreiche 
Möglichkeit des Sp eis im Sp el: die stum­
men, aber bewegJen Schalten a !er der-
ienigen, die hinter dieser Wand vorbei­
kommen, wurden in einfallsre eher und 
kurzweil ger Art zu allerhand netten Ideen 
ausgenützt. 

Am .schwierigsten haben es in dieser 

Operette die beiden HaupttTarsteller mit 
ihren etwas vergißmeinnichtblauen Rol-
'en, doch hielten s'e Cs klugerweise mit 
dem hübschen Anbl'ck und dem schonen 
S'ngen; das entschädigt schon für die 
nicht-ganz wegzuleugnende Blutarmut der 
Gestalten des Te.\tdichters (Hermann 
Haller). Was für ein süßes Lottchen war 
doch Emmi Petko, so daß man ihr die 
Lehrerinnenrolle mit der Brille gar nicht 
recht g'auben wollte. Und bei Ludwig 
Renko war man schwer Im Zweifel, wo 
man ihn netter finden sollte, als jungen 
Beamten im Vorspiel oder als Hauptmann 
mit den Interessant ergraulen Schläfen. 
Der Höhepunkt des Zusammenspiels lag 
in der gesungenen Walzerszenc mit der 
tänzerisch und farb'g außerordentlich be­
schwingten Umrahmung durch das Bal­
lett. 

Irma G r u I k e, reizvoll im Kontrast des 
jungen Ges'chtchens und der jugendli­
chen Stimme zu dem grauen Haar, machte 
eine nette, gar nicht vertrocknet ahjüng-
ferllche, sondern nur leicht resignierte 
Schwester Ursel. 

Das kom sehe Liebespaar »Aujusteken« 
—Kornelius hatte es schon leichler. Sol­
che Rollen sind immer dankbar und man 
kann ruhig behaupten, daß Gertrude 
P r o b s t  u n d  H e i n o  W e n d e n h ö f e r  
keine Gelegenheit zu glänzender Charak-
ter'stik, netten kom sehen Einzelheiten 
und guten schausp eler'schen Einfäl'en 
ungenützt ließen. So war es denn nur be­
greiflich, daß die beiden Gestallen nicht 
nui stellenweise fast zur Hauptsache der 

Darsteliimg wurden. Die Duoszenen k.inn 
man als bestgelungene des Abends an­
sprechen, Ubertroffen vielleicht nur noch 
von Auguste alle'n, a's sie, ganz vorn an 
der Rampe, ihr Lied von der Dummheit 
der Männer singt und aus dem e'was 
derben »Mädchen für alles« zur char­
manten DIseuse wird, die das Ding so 
serviert, daß auch ein verwöhnter (Ic-
schmack voll befriedigt se'n kann. Es ist 
klar, daß eine so'che Auguste doch notb 
zu ihrem Kornelius kommt, dessen letzte 
Silbe sich so schön auf x>Kuß« re iiitl Und 
weil es eine Gerechtigkeit auf der Welt 
(wen'gsteiis auf der Welt der Operette) 
gibt, so kr egt das brave Lottchen doch 
auch seinen Klaus. Das Glockenspiel von 
Sanssouci klingt darein und alles ist von 
einem braven, ehtharen Glück erfüllt mit 
einer hübschen Musik dazu, so daß man 
befried gt nach Hause gehen kann unu' 
sich denkt: es geht auch auf berlinerisch 
ganz nett! Dr. Elfe Klasinc. 

IMpwjl am Knuden 
Gern stölM'rc ich in den iJüclierkarrrn, 

die en den Slrafieneekcn stchon iiiul ilircn 
biinlen Inhalt feilblieton. MafinVinc llciicn 
dort iielKMi Erhaunn^sschriflt ' i i ,  SclnlU'i '  
nolK-n Nie Carler. Man muß schon tiliick 
hulH>n, wenn man zwt'i  l liirlur ijvordiu-t 
vorfinden will,  leh onltl.Tklo. FuIlatUis 
„Woir unter Wölt 'oii", di-n /weiten Barxl, 

„leb würde d:»s Itnrh ^nni KiniTen", 
ich, . ,\vo ist der erste Hand?" 

Der M:nin am Karirn a i l \vort4'te* 
„Den orslen Itaiul liahi» ich Rcslern ver­

kauft. VVenn Sit» <len /weilen nehmen^ 
»irzahlc ich lluicii,  wu.s im erslen sieht '  
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WehrmannschalisarDeil im Kreis 
iDtlenberg 

Sonntap, den 11. Jänner, fand in Lut-
fcnber^f t 'in Führerlchrgang der Wehr­
mannschaftsstandarte Luttenberg statt, 
an dem alle SturmfQhrer und deren Stell­
vertreter teilnahmen. 

Der Lehrgang fand mit dem Gruß an 
den Fuhrer seinen Beginn, worauf der 
I ührer der Standarte, Kampl, zu den 
Anwesenden sprach. Anschließend kam 
ein Teil des Neujahrsaufrufes des Führers 
zur Verlesung. Der Referent'des Lehrgan­
ges R u ß h t  i m sprach über das Thema 
»Der Führer — unser Vorbild«. Er stellte 
in seiner Rede besonders hervor, wie die 
Arbeit und Uinsatzbereitschaft für Volk 
und Reich nach dem Vorbild des Füh­
rers geleistet werden muß. Weiters 
wurde die Organisation und Gliederung 
des Sturmes erörtert und ein Sturmdienst 
in Durchführung genommen, um dcMi 
Sturmführern den Vorgang eines solchen 
Dienstes zu zeigen. 

Im Laufe des Nachmittags 'sprach 
Kreisführer, Dipl. Ing. N e m e t z, zu den 
Wehrmannschaftsführern und gab einen 
Überblick über die geleistete Arbeit im 
Kreisgebiet, als auch die der Wehrmann­
schaften. A\it dem Appell, auch im neuen 
Jahr die auferlegten Arbeiten mit vollem 
r .inyatz und vorbildlich zu leisten, fand 
de: Lehrgang seinen Abschuß. 

Dienstappelle der Rreisfflhrmigen Pettan und Cilli 
Am 15. J.inner fand in Pettau ein großer 

Dienstappell der Kreisführung Pettau 
statt. Kreisführer Fritz Bauer gab zu­
nächst den Wechsel im Führungsamt I 
bekannt, das nach Berufung von Pg 
Bürgermeister in die Bundesfüh­
rung des Steirischen Heiniatbundes mit 
Pg. Stern ad besetzt wird. Anschlie­
ßend richtete der Kreisführer einen 
Appell an die Ortsgruppenführer und 
Amtsleiter, sich bei allen Handlungen und 
Entscheidungen streng nach den Forde­
rungen der nationalsoziali"5ti ' 'chen Welt­
anschauung zu halten. Sie ist der beste 
Wegweiser; denn Nationalsozialist sein 
heiß» korrekt sein, he'ß^ ^nsl^inHi^r und 
sauber handeln im öffentlichen und priva­
ten Leben. 

Dr. G ö r g e r snr;Kh über Versiche-
rtmg und soziale S<e1I)mg der Landarb'^i-
ter im Deulsrhen Reich und forderte die 
Ortscruppenführer auf, die Bf^völkerung 
über die«e Einrichtnnefen a"'fznklären. 

Der Führer beider Pettauer Wehr-
mannschaftc^tandarten. F i s r h e r. sprach 
über sein Rpfehls- u»^d A"ffT?'benbereich 
und berichtete, daß der Dipns4 in der 
Wehrmnnnschaft ab i.n 'änner niHit nrh-
freiwilliJT. sondern Pfl 'dit i«:t. gib* 
keine Ausnahmen mehr, ieder gesunde 
IJntersteirer, der den vorgeschriebenen 
Jahrgängen angehört, muß sich beteili­

gen. Er betonte dabei auch, wie sehr sich 
die Führung der Wehrmannschaften der 
großen Verpflichtung, an der Rückdeut-

I schung des Unterlandes mitzuwirken, be­
wußt ist. 

I über die Ziele und Aufgaben des Amtes 
Volkswohlfahrt berichtete Pg. W u t z e I, 

I wobei er besonders auf die Spende von 
j  Lohn und Gehalt hinwies, die erstmalig 
I im Jänner in der Untersteiermark einge­
führt wurde, ferner den Aufbau der Ju­
gendhilfe, der nach dem Abschluß des 
WHW im Frühjahr einsetzen soH, und 
die Schulausspeisungen, die in den 
Notslandsgebieten besonders vordringlich 
sind, streifte. 

Pg. R i b i t  s c h berichtete über die 
Tätigkeit des Amtes Volkbildung, beson­
ders über Umfang und bisherigen Erfolg 
des Deutschunterrichts. 

Kreisführer Bauer hielt anschließend 
eine richtungweisende Ansprache über die 
Aufgabengebiete der Dienststellen und 
gab vor allem den Ortsruppenführern 
Weisungen für die Arbeit der nächsten 
Zeit. In diesem Zusammenhang wurde als 
derzeit dringendste Forderung" der 
Deutschunterricht herausgestellt. 

Donnerstag, den 15. Jänner, fand in 
Cilli ein Dienstappell der Kreisführung 

statt. Kreisführer Dorfmeister gah 
den Dank des Bundesführers und seinem 
Dank für die einsatzbereite Pflichterfül­
lung der A\itarbeiter in der Kreisführun^ 
Ausdruck und sprach seine Erwartunp; 
aus, daß im neuen Jahr der Arbeitseinsatz 
jedes einzelnen noch größer w rd, damit 
die Kreisführung allen Anforderungen ge­
recht werden kann. Der Kreisführer be­
faßte sich hierauf eingehend mit den» 
obersten Grundsatz, der in den Ämtern 
des Steirischen Heimatbundes zu herr­
schen hat; mit der Höflichkeit und 
Freundlichkeit allen Besuchern gegenüber 
im lkwußfsein im Dienste des Volkes zu 
stehen. 

Abschließend befaßte sich der Kreis­
führer mit der deutschen Sprache und 
deren Gebrauch und gab diesbezügliche 
Weisungen. 

in. Bevölkerungsbewegung in Cill*. i» 
der letzten Voche wurden beim Cillit" 
Standesamt 10 Geburten und 9 Sterbe-
fälle verzeichnet. Gestorben sind: Marli 
Jauschek, Anna Tausche k, Jo­
hann K u k o w e t z, Maria l n k r e t und 
Maria S u s k u p, alle aus Cilli, weiter 
Franz Koschetz aus Laak-Hochenegg. 
Albin H e r m a n n, Pragwald, Jbhann;t 
O s e t, Anderburg, und Anton W e t r i c Ii 
aus Koritno bei Hagau. 

Sechshundert 3ahre Volk ohne Raum 
Deutsche* Grenzland Im Aufbau — Besuch bei den Gottscheer Umsiedlern In Rann 

In diesen Tagen geht die Ansiedlung 
der Gottscheer Deutschen ihrem Ende 
entgegen. Wieder ist ein Teil deutschen 
Volkstums, der jahrhundertelang seinen 
Posten mitten im fremdvölkischen Strom 
getreu und beharrlich gehalten hat, in 
das Mutterland zurückgekehrt und kann 
nun an die Erfüllung der schönsten Auf­
gabe, an den Aufbau der neuen Heimat, 
schreiten. Viel Arbeit und Mühe wird 
»liese Arbeit kosten, aber das Bewußtsein 
der eigenen Kraft und des unbändigen 
Willens, dem ehrenvollen Ruf des Füh­
rers nicht die geringste Schande anzu-
lim, überwindet leicht alle menschlichen 
Schwächen, wenn sie im .Augenblick 
vielleicht bei dem einen oder anderen 
auch ein wenig weh tun mögen. 

Die neue Heimat gehört zu jenen Ge­
bieten des Großdeutschen Reiches, in das 
die Tüchtigsten aus dem Volk gehören. 
Weil die Harten, langen Bewährungspro­
ben der Vergangenheit für die Gottscheer 
Deutschen sprechen und ihnen das beste 
Zeugnis für die Erhaltung ihres Volks­
tums und für den stetigen Mut und uner­
schütterlichen Willen ausgestellt werden 
kann, hat man nach ihnen gegriffen und 
sie dahin gesetzt. Ehre ist gleichzusetzen 
mit Pflichterfüllung, das wissen die Gott­
scheer. Dieser ihnen zuerkannten Ehre 
werden sie in der von ihnen bisher schon 
so oft bewiesenen Art freu bleiben. 

Rann ist augenblicklich der Mittel­
punkt, um den sich alle Aufmerksamkeit 
der eingetroffenen unil eintreffenden Uin-
sicdler drujit. Von früh morgens bis spät 
in die Nacht hinein sind die Strafk*n 
überfüllt, treffen sich die Bekannten, ho­
len sich Rat und helfen einander. Noch 
ist in diesen Tagen alle Zeil nur dem 
Ordnen der persönlichen Angelegenheiten 

^ gewidmet, bald aber wird die altge­
wohnte Ordnung Einzug halten, die 

Blicke werden sich weiten und die neuen 
Aufgaben erkannt werden. Ein Besuch in 
die umliegenden Orte beweist deutlich, 
daß es schon vorwärts geht. 

Von Gottscheer Männern zusammen­
gesetzte Bautrupps aus Maurern, Schrei­
nern, Zimmerleuten und Schlossern eilen 
von Haus zu Haus, wo das Notwendigste 
an Fenstern, Türen und Gebäuden sofort 
in Ordnung gebracht wird. In den Häu­
sern schaffen die Frauen. Sorgen um 
Nahrungsmittel gibt es nicht, die Volks­
wohlfahrt hat tüchtig gesorgt. Neben der 
Hausfrau am Boden spielen der kleine 
Hans, die kleine Erika. Hier ist die Hei­
mat, hier ist man zu Hause. Auf der 
Straße vor dem nächsten Haus stehen die 
beiden Nachbarn, genau wie früher spre­
chen sie miteinander. In vielen der 
nächsten Häuser sah ich Frauen beim 
warmen Ofen, die Stricknadeln in der 
Hand. Westen und warme Strümpfe sind 
im Entstehen. Für unsere Soldaten 1 
Kaum eine Woche sind sie da und schon 
denken sie auch an jene, die für ihre und 
ihrer Familie Sicherheit sorgen. »Wir 
sind in Deutschland, wir sind daheim und 
geborgen! Bleiben Sie noch etwas bei 
und erzählen sie uns von unserer Heimat, 
unserem Deutschland und unserem 
Führer!« sprach eine Mutter von sechs 
Kindern zu mir — und bald stand auch 
schon nach der schönen Sitte der alten 
Heimat der warme Kaffee mit dem 
Schwarzbrot auf dem Tisch. 

Der weitere Weg in Leonhard! brachte 
mich in ein sauberes, kleines Haus. Schon 
an der Tür empfing mich mit seinem 
schönen, grauen Vollbart der Erzieher 
vieler Gottscheer Generationen, Oberleh­
rer Josef Perz, trotz seines Alters frisch 
und gewandt. Noch ist seine Lebensauf­
gabe nicht zu Ende und wenngleich er 
schon seit Jahren keinen Schulunterricht 

mehr gibt, so hört jeder Gottscheer gerne 
auf den klugen und lebenserfahrenen 
deutschen Lehrer. Viele Verdienste hat 
der Mann sich erworben. Hunderte von 
alten Gottscheer Liedern und Sagen 
wurden von ihm gesammelt und der Ver­
gessenheit entrissen. Sein Name ist aus 
dem »Gottscheer Kalender« und der 
»Gottscheer Zeitung« nicht wegzudenken. 
AAunter erzählt er mir von seinen neuen, 
schönen Eindrucken. Die Gottscheer Kin­
der, um die er immer so gebangt und ge­

kämpft hat, sie gehen nun auch schon ii» 
Deutschland in die Schule, aber diesmal 
endgültig bei deutschen, Lehrern und s'w 
lernen nur deutsch, nehmen nur deut­
schen Geist in sich auf — seine Augen 
leuchten auf. 

Und wieder geht es von Haus zu Hau.s, 
Überall dasselbe Bild, überall dieselben 
Volksgenossen, überall wird gearbeitet 
und wird die Zukunft geschmiedet, dif 
Zukunft des Grenzlandes im Großdeut­
schen Reich. H. Erker. 
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Di« Gottsch^e — «in d«ijttches Schicksal 
In wenigen Tagen wird die Heimführung der Deutschem 

aus der Gottschee abgeschlossen und die Geschichte einer 

Volksgruppe, die durch Jahrhunderte außerhalb der Reichs­
grenzen ihrer deutschen Sendung gerecht wurde, beendet sein. 

Was in der Gojjschee an Pionierarbeit geleistet wurde, 
wird in der Geschichte deutscher Volkstumsarbeit seine 
Würdigung finden. 

Besser und noch deutlicher als mit Worten möge ab-
scnließend noch einmal das Schicksal der Gottschee an Hand 

der nebenstehenden Karten veranschaulicht werden. Die Enge 
des Raumes wird daraus ebenso erkennbar, wie der Sieg im 

Kampf um die Selbstbehauptung. 

Die Deutschen der Gottschee haben nunmehr aufgehört, 

ein Inselvolk im fremden Raum zu sein. Ihr Einsatz im neuen 
Siedlungsgebiet stellt sie vor die schwere, aber schöne und 

dankbare Aufgabe: Grenzvolk zu werden und Posten zu stehen 
am Rande des Lebensraumes unseres Volkes. 

Grenzer zu sein aber heißt, immer mit dem Gesicht zur 

Front stehen, stark und fest in der Scholle verwurzelt zu sein 
und Wache zu halten für Deutschland, ein Auftrag, der des 

vollen Einsatzes und der besten Kräfte eines Volkes wert ist. 

Ordelt. 
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Hoiiat Prof. Dr. R. SAuHier 
Bes:orben 

Aus Wien kommt die traurige Nach-
ficht, daß das langjährige IWitijlI '^d der 
T'. 'chnisciien Hoclischule Graz, Profes­
sor i. R. Hofrat Dr. Rudolf S cii üLiic r 
am 15. Jänner 1942 im 76. Lebeiisj.ilire 
verschieden i-st. Er wirkte als Professor 
Mir darstellende Geometrie in den Jah­
ren 1902 bis 1930, bekleidete mehrfach 
akademische Ämter (Rektor; 1904/05 
und Dekan 1913'15 und 1921/23) und war 
seit 1921 Mitglied der Leopoldiniscn-
Caroliinischen Deutschen A<<Lid?niie der 
Naturforscher in Halle. Lauterkeit der 
Oesinnung, strengste, aber mit Nach­
sicht und Güte gepaart« Reclitlichkeit. 
nationales Vorkämpfertum vereini.;;ton 
sich in ihm zum Charakterbild des auf­
rechten deutschen Mannes. 

Rleine CbroniR 
ni. Eheschließung. Am 16. Jänner hat 

der Bürgermeister in Roh'tsch-Sauer-
brunn die  Eheschl ießung des  Blockführc r s  
Matthäus So hetz mit Franziska Pra-
1 e s k 1 vorgenommen. 

m. Tod^fälte, Im Marburger Kran­
kenhaus verschied die 37-jährige Wa-
gcnlenkersgatthi Aloisia Do lenz. In 
Marburg, Bismarckstraße 6. starb der 
Beamte des Bodenamtes Anton J e 11 e k, 
in d€r Windenauerstraße ist die 71-iäh-
f gQ Private Franziska K o t z b e c k und 
in der Lenaugasse 15 die Bezirkssekre-
tiirswitwe Anna P1 e t e r s c h e k im 
Alter von 77 Jahren gest'orben. 

m. Großer Dietistappell der Ortsgrup­
penführung Roßhof. Donnerstag, den 15. 
Jänner fand ein großer Dienstappell der 
Ortsgruppenführung Roßhof des Steiri-
sehen Heimatbundes statt, dem allo 
IMlichtteilnehmer beiwohnten. Nach der 
Hesprechung der laufenden Fragen in den 
iMnzelnen Arbeitsgebieten sprach Ober­
sturmbannführer Kamp! über den Sinn 
und die Tätigkeit der Wehrmannschaft 
des Steirischen Heimatbundes. 

dikk Muk SüäosUk 
o. Hoho Au«zoirhiiunf( <Teiilsrhpn 

(ieMHidlen in Budapest. Der ttLMchsver-
weser hat d-em deutschen Gesandten von 
Jagow das Großkreuz dos ungarischen Ver­
dienstordens verliehen. Die Prcssti wid­
met dem Gesandten herzliche Gluckwi'in-
-che und erinnert an die. "Verdienste, die 
Nich der deutsch« Gesajidle um die Pflege 
der auf echter .Schieksalsvfrbundenheil be­
ruhenden deutsch-nngarlschcn Beziehungen 
erworben habe. 

o. Mo Amtswalter dpr Deulsehm Volks-
$iruppe in Kroatim tagten. Der erste 
Schulungslehrcang für die Amtswaller der 
Deutschen Volksgruppe, der in der Volks-
'^rupMnstadt "Esseg stattland, fand nach 
achttägiger Dauer mit einer ßrundsätz-
liehen Rede des Volksgruppen führers 
Ihren Abschluß. Insgesamt iiannien mehr 
ids 300 Amtswalter an den Ix'hrgiingen teil, 
die ihnen grimdlefjende Kennlnissa für 
ihre zukünftige Tätigkeit vermittelten. 

o. Aufimu dos liruatlschciu illililär|(p-
richtes | |eregclt. Das kror.tische Amts­
blatt vercrtfentlicht das Gesetz über den 
Aufbau des kroatischen Militargcrichts-
wesens. Danach wird in Agram ein Ober-
inilitürgericht errichtet, sowie Miiitärge-
i:»ericht€ erster Instanz iu nK'hrere groIJe-
ren Städten des Landes. 

o. Ein Handbuch flbor don Aufbau 
Kraalions. Das kroatische Propagaiidaamt 
wird für den 10. April, den ersten Jahres­
tag der Gründung des unabhängigen Slaa-
les Kroatien, die Herausgabe eines Werkes 
vorbereiten, das in umfassender Weise die 
im ersten Jahre geleistete politische und 
wirtschaftliche Aufbauarbeit darstellen 
wird. Das Werk soll ein Handbuch über 
den inneren Aufbau des kroalischen Staa-
les werden und auch in deutscher und 
italienischer Sprache erscheinen. 

o. Ledpr-Ratlonierunfi in Ivroutien. Die 
Wirtschaftsgemeinschaft für Leder bat die 
Zuteilung von Leder an die Kleinhändler 
und Geweri>elreil>enden rationiert. AuTcr-
dem hat sie Vorsorge getroffen, daß der 
Auftrag des Poglavnik, Einbeitsarbeils-
schuhe für Bauern und Arl>citcr herzu­
stellen, raschestens verwirklicht wird. 

o. Serbische .irhellpr für Deutschland. 
Am 22. Jänner geht der erste Transport 
serbischer Arlwiter ins Reich ab. Schon 
eine Woche später werden weitere Züg<> 
folgen. 

o. Inangriffnahme rinpr großen Urbar­
machung in DalmaÜpn. Italien hat nun­
mehr die erste große Urbarmacliung in 
Halmatien in Angriff genommen. Es han­
delt sich hierbei um das öß.OOO ha grolle 
Vurana-Gebiet mit dem 3()0ü ha grollen 
Aurana-See südöstlich der Stadt Zara. Die 
tüsher in diesem Gebiet nicht regulierten 
Hegen- und Grundwässer haben eine 
Sumnfbildung bewirkt und' das Land zur 
stänmgeu menschliclien Besiedlung untaug­
lich gemacht. Auf dem urbar gemachten 
IJoden sollen vor allem Raumkulturen — 
Weinrelicn, Oliven- und Obstbäume — da­
neben aber auch Getreideflächen enhlehen. 
Auch etwas Weideland wird für die Be-
dürfnisse der Kolonisten r»psr l int ' fep wer­
den. ' 

SoSI Ich OffSx®? werden? 
Eine Frage zur Beru!:vvahl ui:s;rer Jungen 

Seit zwei Jahren steht nun dn.s dcut. 
sehe Volk in dem größte;! Freiheitskampf 
seiner Geschichte, im Kampf um eine 
schöne und herrliche Zukunft unseres Va­
terlandes, im Kampf um die Kultur des 
ganzen Abendlandes und sch'ießlich um 
die Erhaltung und Neuordnung des ge­
samten Ruropa. 

Tag für Tag vern'mmt das deutsche 
Volk mit stolzer Freude und OenugUiung 
von den siegre'chen Schlachten und 
Kämpfen unserer unverglek'ihlichen U'ehr-
macht. Tag für Tag kündet der W'elir-
machtbericht von dem sieg'eichen und 
ungestümen Vordringen unserer Kamera­
den an der Front, die in n niincrmüdem 
Einsatz, im stillen Heidentum Taten voll­
bringen, die als das gewaltigste Vülker-
ringen aller Zeiten in die Geschichte ein­
gehen werden. 

Vor allem die deutsche Jugend ist es, 
die mit echt jugendlicher Begeisterung 
diese Kämpfe verfolgt und mU brennen­
den Herzen wünscht, auch m't dabei zu 
sein, Schulter an Schulter mit ihren älte­
ren Kameraden zu stehen, mit ihnen den 
grauen Rock zu tragen und mit der Waffe 
in der Hand für die Zukunft Großdeutsch­
lands einzutreten. 

Manchem Jungen, der kurz vor der Rei­
feprüfung steht, wird sich der Wunsch 
aufdrängen, in das Heer enzutreten und 
sich ganz dem Offiziersberuf hinzugeben. 
Was ein richtiger Junge ist, wVd sich fra­
gen und prüfen: Kann ich Off'z'er wer­
den, fühle ich mich zum Offizier berufen, 
was kann ich und will ich von diesem 
Beruf erwarten? Was wird von mir ver­
langt und erwartet? Jeder, der den Beruf 
eines deutschen Off'z'ers ergrcifon will, 
muß sich im k'aren sein, daß Mut, Pflicht-
ir-ewußtse'n und Führertum zu den ent­
scheidendsten Eigenschaften des Offiziers 
gehören. Gewiß ist der Off'zierslaufberuf 
n'cht immer leicht, oft muß die eigene 
Person der Pflicht weichen und jegliche 
Rücksichtnahme auf den E'nzelncn muß 
anges'chts des großen Z'cles zurückge­
stellt werden. Aber welche Fülle von ab-
wechs'ungsrcichor Arbeit erwartet den 
iung^en Offizier! Bei welcher Waffengat­
tung er auch eingestellt wird, sei es In­
fanterie, Artillerie, Pioniere, Panzerjäger, 
Aufklärungsnbtelungen usw., nicht zu 
vergessen die Spezialtruppen, die Ge­
birgsjäger, Nebeltruppen, Eiscnbahnp'o-
niere u. a. mehr, immer und überall wird 
der junge Fahnenjunker e'ne gründ'ichc 
und hervorragende Ausbildung erhalten, 
die ihn m't ihren mannigfachen Abwechs­
lungen vollauf befriedigen wird. Nach dem 
Besuche der Kriegs- und Waffenschule 
und der Beförderung zum Leutnant wer­
den ihm Aufgaben gestellt, die den Ein­
satz der ganzen Person erfordern, ihn 
aber mit Stolz und freudiger Genugtuung 
2rfüllen werden. Wie interessant und ver-
antwortungsvo'l allein ist schon die Ar­
beit eines Zugführers, der aus jungen, un-
",edienten Leuten in kurzer Zeit vollwer­
tige So'da^en heranbilden soll! Schon die 
Tatsache, daß er dem Vaterlande für den 
Augenblick der höchsten Bewährung so 
und sov ele junge, vollausgebi'dete Sol­
daten gestellt hat, die alle durch seine 
Arbeit und se'nen Geist geformt wurden, 
muß dem jungen Offiz er das Gefüh' der 
höchsten Befredigung geben, nvt Recht 
darf er stolz sein auf die von ihm gelei­
stete Arbeit. 

Kommen später die Zeiten der großen 
Übungen im Kompanie- und BataTons-
Rahmcn, so z. B. Hochgebirgsübungen bei 
den Gebirgsjägern, dann kann der jimge 
Offiz'er zeigen, ob sein Zug, se'ne Rekru­
ten den hohen Anforderungen, die der mo­
derne Krieg an den Soldaten stellt, ge­
recht werden und ob die von ihm gelei­
stete Arbeit schlecht oder gut war. D e 
Stunde der höchsten Bewährung ist es 
aber, wenn der junge Offizier an der 
Spitze seines Zuges im Feuer der feind­
lichen Granaten seine Leute mit s 'ch reißt, 
durch sein Vorbild und seine Tapferkeit, 
sei es Delm Sturmangr ff oder in der Ver­
teidigung, se'nen Männern zeigt, wie deut­
sche So'daten zu kämpfen und, wt.mn es 
sein muß. auch zu sterben wissen. Immer 
und immer wieder, auf welchen Schlacht-
fe'dern es auch se'n mag, im hohen Nor­
den. -m Wes'en un'er der heißen Sonne 
Afrikas odei jetzt im Osten, hat der deut­
sche Offiz ei gezeigt, daß er seiner hohen 
Pflicht und Verantwortung gerecht wurde. 

Oaer sehen wir uns einmal den Dienst 
eines Ordonanzoffiziers beim Bataillon 
oder beim Regiment an Dort steht der 
iunge O'fiz er nicht mehr vor der Front, 
se'ne Arbeit besteht nun hauptsächli h in 
dem Bearbeiten von Vorschriften, dem 
Ausarbeiten von D'enst-, Besich'igung •-
und Mobplänen usw. Bei Übungen und im 

(jcfecht hat der Ordonnanz-Offizier die 
Aufgabe, die Vcrbinuung zwischen Hatail-
'on und Re^^inent aufrecht zu halten und 
fewinnt so e'hen E'nbiick m die Truppen-
fülirung, d'e .sogenannte Taktik. Genau so 
interessant und suhr verantwortungsvoll 
ist der Dienst eines Adjutanten, der ein 
hohes Maß von Pfl 'chtbewußtsein und 
Verständnis lur diese oft nicht leichte Ar­
beit fordert. Er ist der takt'sche Berater 
seines Kommandeurs, arbeitet mit diesem 
Befehle aus, empfängt Meldungen und 
verarbeitet sie. Er leistet außerdem den 
gesamten Schriftverkehr e nes Bataillons 
oder Regiments und me'st ist eine Adju-
tantinstelle der Ausgangspunkt zu einer 
der schönsten Laufbahnen des Heeres, der 
eines Generalstabsoffiziers. Aber nicht 
immer Ist der junge Offiz er an diese S'el-
'ungen gebunden, er erhält zu seiner wei­
teren Ausbildung die verschiedenste^! 
Kommandos. Was kann es für einen jun­
gen Leutnant z. B, Schöneres genen, als 
auf die Heeressportschule kommandiert 
wnd dort in den verschiedensten Arten 
des Sportes, sei es nun Leichtathletik, 
Kampfspielc usw. ausgebildet zu werden, 
um dann später als Sportoffizier für die 
gesamte Sportausb'ldung innerhalb eine's 
\3ataillons oder Regiments verantwortlicli 
•'.M sein? Bei den Geb'rgsjägern, einer der 
schönsten Truppen des Heeres, erfolge« 

luch Kommandierungen zur Heerwhoc' -
gebirgsschule, wo <ier jimge Offizier dkn 
alpinen Dienst, Klettern, Skifahren usw. 
bis ins kleinste kennenlernt, damit er spä­
ter bei Hochgebirgsübungen, Kletter- und 
Skikursen seine Untergebenen in allem 
unterweisen kann, was ein richtiger Berg-« 
Soldat verstehen und können muß. 

Es wäre zuviel, an dieser Stelle all dai 
aufzuzeichnen, all die hohen Anforderun--
gen und schönen Aufgaben zu schildern, 
die an den jungen Ofüzier herantreten unü 
die er mit Leib und Seele erfüllen wird. 
Zu jeder Zeit wird der deutsche Offizier 
rücksichtslos seine ganze Person für das 
Vaterland einsetzen, sei es nun im Frieden 
oder im Krieg. Stets wird er der deut­
schen Jugend echtes deutsches Mannes-
tum vorleben, und höchste Anerkennung 
werden ihm Liebe und Dankbarkeit sei­
ner Männer sein, die für ihn und mit ihni 
durchs Feuer gehen. Der Führer selbst haf 
dem deutschen Offizier in den Worten 
^>Wo ein deutscher Offizier steht, wirc? 
auch stets ein deutscher Musketier hinter 
ihm stehen« höchstes Lob und Anerken­
nung ausgesprochen. Die Heldentaleri 
deutscher Offiziere im früheren und jetzi-
^^en Kriege werden der deutschen Jugend 
/nmier ein Ansporn sem, und viele auf^ 
ihren Reihen werden einst tJas graue 
Ehrenkleid des Offiziers tragen und nach 
den Worten handeln: 

»Es ist nicht not, daß ich lebe, wohl 
aber, daß ich meine Pflicht tue«. 

Lt. Rückert 

TURNEN und SPORT 
Abschied von einem Sportkameraden 

Der Reichssportführer zum Tode des Generaifeldmarschalls von Reichenau 

Durch den Tod des Generalfeldmar-
schalls von Reiclicnau ist der deutsche 
Sport schwer und hart getroffen. Wir 
verlieren in ihm nicht nur einen bege'ster-
ten und großen Freund, sondern wir ver­
lieren in Generalfeldmarschall von Rei­
chenau auch einen b's in die allerletzten 
Tage aktiven Kameraden. Sein Beispiel 
erreichte mehr, als durch noch so beredte 
Worte zu erreichen ist. Die Leibesübungen 
waren ihm von Jugend an treue, gebe­
freudige und glückspendende Beg eüer. 
D'cse Tatsache hat tler Generalfelumar-
schall durch seine Haltung erwiesen, als 
Soldat, als Kamerad und als in immer 
wieder, auch im reifen Mannesalter, noch 

gern in die Kameradschaft der Mann­
schaft zurücktretender sportlicher Kämp­
fer. Auch er wurde Zeuge dafür, daß dio 
in den Leibesübunge« wohnenden Eigen­
schaften zu mehr taugen als nur zum Rufe 
oder zum Ruhme, ein tüchtiger Sports­
mann zu sein. 

An der Bahre seines Kameraden von 
Reichenau setzt der deutsche Sport in 
Stolz und Ehrfurcht seine Banner, hinter 
denen er mit uns schritt in guten und bö­
sen Tagen, die er mitgeholfen, wieder auf-, 
zurichten und die er selbst mit uns trug, 
als es galt, noch größere und tüchtigere 
Gci'olgschaft um sich zu versammeln. 

Von Tschammer, Reiehssportfühfr, 

2:0-Sieg Uber Kroatien 
Großer Erfolg des ersten Länderspieles des deutschen Fußballsports im neuen 

Jahr 
Das erste Länderspiel des dentschen 

Fnßballsports im neuen Jahre wurde ein 
wohlverdienter Erfolg. Kroatien wurde in 
Agram von der deutschen Nationalelf, die 
sich mit zwei Ausnahmen nur aus Wiener 
Spielern zusammensetzte, mit 2:0 (1:0) 
geschlagen. Rund 20 ODO Zuschauer 
wohnten dem unter schwierigsten Ver­
hältnissen auf dem Felde des Sportklubs 
Concordia Agram ausgetragenen Spiele 
bei. Der erste deutsche Treffer war ein 
Eigentor des rechten kroatischen Vertei­
digers Brozovic eine Minute vor der 
Pause. Das zweite Tor erzielte der Neu­
ling Decker in der 69. Minute der zweiten 
Spielhälfte. 

Die durch ^'Gradjanski« vertretene 

schoß scharf gegen Glasers T^r, Der 
von Decker hart bedrängte rechte kroa­
tische Verteidiger hatte beim Dazwi-
schcnfahren das Pech, den Bai! für Gla­
ser unhaltbar zum ersten deutschen Tref­
fer ins eigene Tor zu lenken. Nach der 
Pause etschienen die Kroaten mit den. 
von seinen Landsleuten begeistert be­
grüßten Lesnik an Stelle von Pavletic auJ 
dem Felde, während die deutsche Elf un­
verändert weiterspielte. Nach einer Trau­
erminute für die Opfer des kroatischen 
Freiheitskampfes lief das Spiel an. Vor 
beiden Toren entstanden alsbald brenz­
liche Situationen. In der 69. Minute fiel 
dann das für den weiteren F'ortgang des 
Spieles entscheidende zweite deutsch'. 

kroatische Nationalelf fand sich zunächst i Tor. Wieder einmal hatte sich Riegler 
besser zurecht, doch immer wieder be-1 durchgekämpft, sein hoher Flankenball 
stach Sesta durch seine ruhige und be-j verfehlte Conen. L")ecker erfaßte die Si-

^ sonnene Abwehr. Die deutschen Stürmer; tuation und schoß kurzentschlossen halb-
j erschienen immer öfter vor dem Tore ^ hoch ins rechte Eck. Dieser Erfolg spornto 
^Glasers, aber der Erfolg stellte sich nicht den Wiener Neuling in der Folge zu einer 
'ein. Schon fand man sich mit dem tor-j Reihe weiterer gefährlicher .Angriffe an, 

losen Halbzeitstand ab, da ervvschte j in denen er sich jedesmal als der wir-
Riegler in vollem Lauf das Leder und kungsvollste deutsche Stürmer erwies, 

Deutscher BasicetbalEsieg Uber Ungarn 
Die deutsche Nationalt]innnschaft 

In der kleinen Halle des neuen Buda­
pester Sporthauses fand nm Wochenende 

der Basketballänderkampf zwischen Un­
garn und Deutschland statt, dem auch 
der deutsche Gesandte von Jagow bei­
wohnte. Es entwickelte sich ein rassiger 
Kampf, aus dem die deutsche National­
mannschaft mit 35:32 (17:16) Treffern 
als Sieger hervorging. Der überragende 

siegte in Budapest mit 35; 32 

Spieler war der Berliner Steinschulte, der 
sich auch mit 15 Zählern am erfolgreich­
sten erwies. Die übrigen Erfolge erzielten 
Gönig (8), Kunze (7), Hemmerlin (3), 
Ronner und Rebero, während bei den sich 
tapfer zur Wehr setzenden Ungarn der 
auch als Turner und Leichtathlet inter­
national sehr bekannte Csanyi 1. mit neun 
Treffern seine Kameraden sämtlich über­
traf. 

SlOhr-Hack Ostmarhsieser im Eistanz 
In Abwesenheit der Reichssiepr Win­

kelmann-Löhner holten sich, wie erwar­
tet, die Wiener Jutta Stöhr-Fritz Hackl 
den Eistanz-Wettbewerb der Osmark in 
Innsbruck. Sie wurden den Erwartungen 
vollauf gerecht und für ihre ausgezeich­

net vorgetragene Kür von den Richtern 
einstimmig auf den ersten Platz gesetzt. 
Erst in klarem Abstand folgten ihre Klub­
kameraden Partmann-Heinlein und Lins­
bauer-Fischer. Im Rahmenprogramm sah 
man u.a. Schaulaufen von Inge Jel! und 
Suse Demoll. 
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Kleine Sporinachriciilen 
Ausscheidiiiigskämpfe Im Schach in 

C'ilU. Das Fachamt Schach der Sport-
Kcmcinschaft Cillj veranstaltet am 24. 
Jänner itn Kaffeehaus »Merkur« Aus-
schcldungsktimpfe. Die Kämpfe beginnen 
um 20 Uhr und sind federinann zugflnR-
luh. 

:  In Wien trugen FC Wien und Post 
SO das einzige Spiel der Bereichsmeister-

haft aus. FC Wen siegte 8:0. 
; Im Fechtstfidtekampl zwischen Nürn» 

b^rg und Dresden blieben die Nürnberger 
Gastgeber mit 2:1 erfolgreich. 

: Das Frauenfechtturnier In Magdeburg 
wies eine sehr gute BesetzMng auf. Der 
Kölner Fechtklub gewann alle Mann-
schaftfibcgcgniingen und wurde Turnier-
Meger. 

:  Peten schlug auch PefUzza. Der Bel­
gier Peten, der in der Vorschlußrunde 
lies Tennisturniers in Nizza den einstigen 
Weltmeister Henri Cochet aus dem Ren­
nen gcworlen hat, siegte in der Endrunde 

auch Uber dessen Landsmann Pellizza, 
und zwar 8:6, 0:6, 6:4. 
:  Generalmajor von Pongracz gestor-

bfcn. in einem Wiener Sanatorium starb 
der berühmte Tuinier-Reiter General­
major a. D. Arthur von Pongracz. Er 
wurde 1864 geboren, war seit 1883 Offi­
zier, hat bei den Husaren gedient und 
war unter anderem auch FlUgeladjutant 
des Kaisers Franz Joseph. Noch im Jahre 
1036 hat er als 73jähriger bei der Ber­
liner Olymplade einen Preis im Turnier-
Reiten errungen. 

AUS ALLER WELT 
a. Schwierige Schiffahrt am Greiner 

Strudel. Der Schiffahrstweg im Oberlauf 
der Donau ist keineswegs ideal, und 
künftige Friedenszeiten stellen bei der 
kontinentalen Bedeutung dieses Wasser­
weges den deutschen Strotnbauern noch 
große Aufgaben. Neben dem Eisernen Tor 
bei Somlln ist die gefährlichste Stelle im 

iangtn f^onaulauf das landschaftlicn 
herrliche Gebiet des Greiner Strudels an 
der Grenze des Reichsgaucs Oberdonau. 
Bei dem uralten Städtchen Grein, das im 
Mittelalter als Donauhafen große Bedeu­
tung hatte, aie nicht zuletzt dem Zwang 
der Donauschitfei entsprang, wegen des 
gefürchteten üreiner Strudels dort die 
Schiffahrt zu untert)rechen, verengt sich 
das Strombett plötzlich in stellen Ufer­
hängen und machte eine scharfe Biegung 
nach Nord. Unterhalb Grein wird die 
Donau durch einen Felsvorsprung zu­
sammengedrängt, wodurch der bekannte 
Greiner Schwall entsteht. Weiter abwärts 
liegt die wildromantische Insel Wörth 
mitten Im Strom. Hier Hegen große Fels­
massen unter der Wasseroberfläche, die 
vier Rinnsale entstehen ließen, von denen 
nur das nördliche, der »Strudel» befahren 
werden kann, während die anderen zu 
niedriges Wasser haben. Trotzdem schon 
seit den Zeiten Maria Theresias dort 
Sprengungen vorgenommen wurden, ra­
gen Immer noch KHf)pen und Spitzen auf, 

die den Greiner Strudel auch für die mo^ 
derne Schiffahrt noch gefährlich machen. 

a. In zehn Jatven 64 Millionen Men­
schen mehr. Wieviel Menschen zäh.t Eu­
ropa? Das ist eine Frage, die heute mehr 
denn je Interessiert. Wir wo len ein we­
nig im Zahlengarten oer europä sc icn 
Völker spazieren gehen. Nach emer Sta-
t siik zählt Europa heute 523.956.0*-0 Be­
wohner. Im Jahre 1Ö29 wurde die Bevöl­
kerung Europas mit 460 M'1. angegeben. 
Das bedeutet eine Zunahme von 64 M II. 
im Laufe von ungefähr 10 Jah en Von 
diesen fast 524 Millionen sind 254,910.000 
Männer und 269,046.000 Frauen. Die 
Frauen überwiegen aso die Männer um 
rund 14 Millionen. In Europa s'nd nach 
der oben angegebenen Quelle nur zwei 
Länder, Bulgarien und Irland, welche 
mehr Männer als Frauen haben. Was das 
Alter betrifft, so sind in Europa 28,3 Mil­
lionen Frauen ä!ter als 60 Jahre; von den 
Männern weisen 23,5 Millionen dieses 
Alter auf. 

Stadt»heater Maiburq an der Diau 

41  
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< 
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Heilte, Montag, den 19. Jünner, 20 Uhr 
RIhr 1 des Amtes für VolkbildunK 

Wienerblui 
Operette in 3 Akten von J. Strauß 

Kein Kartenverkauf 

.Morgen, DienstaK, den 20. Jänner, 20 Utar 
(jastspivl des Steiriscben Landestheaters 

Kinder auf Zelt 
Lustspiel In 3 Akten von K. Bortfeldt * 

^SteiriScher^Jlelniatbttnd^^^ 

Morgen. Dienstag. 20. Jänner 1942 
Hehnatbund.Siuü 20 Uhr 

Di# Oeburt dar Oparatta 
Eine unterhaltende Vortragsfolge aus den 

Anfängen d«r Operette 
Eintrittskarten im Vorverkauf Oerichtshoifgasse 1 

rechtzeitig besorgen! 505 

Kleiner Inzelier 

Onliflitigkeiiserliliiriiig 
i )er vrüne Dienstausweis Nr. 67, sowie die BestätiguiiK 

Nr. .?94/4 41 La/Rt Nt)m 20. August 1941 des Beauftragten 
des Reich.skommlssars für die Festigung deutschen Volks-
tiinis, Marburg a. d. Drau, laiitend auf Pjr. Anton R e i n i s c h, 
Leiter der AüRenstelle Lnttenberg. wird zufolge Verlustes 
iiir iinj,MiltiK erklärt. 

Der StabsfUhrer 
des Beauftragten dos Relcliskommlssars 
für die Festigung deutschen Volkstums, 

Marburg n.d.Drau 514 
Sturmbannführer W. LAFORCE. 

Viele Tausende 
I  e  8  e  n  d i e  

Marburger Zeltung I 
Hast Du 0min Mcimalblall scikoii bettmllti 

Und Dtt? -

Alfiii lieber Gatte, Vater, Großvater, Bnide-
i ind SchwicgLTvater, Herr 

Anton Jellek 
I i a t  uns  tür immer verlassen. 

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 
liO. Jänner um -1 l 'hr nachmittaps am städt. Fried-
liot in Pobersch statt. 

nie heil. Soelenmosse wird am Mittwoch, den 
2\. Jänner nm 7 Uhr früh in der Domkirchp 
jrciesen werden. 

.M irbnrß 
Familien 

der Drau, den l«. Jänner 1042, 
jellek, Hartinger und Schmidl. 

isdM Won iMttt it  Rm 
dai fetttwirickt« Won tt 
ftoi Der Wortprtii ilttbU 
ca II Bodittabta w Wort 
2lfl«nreMhf fKnawort) V 
9d( b«l V IlllllllllllllllllllillHlHIUlllHlillllllllllilllllllllillllllllinil 

Rol. Pif ZiMidMi »Oi gtnvertbriett» •rtrdei'B'R'rt 
Anzelt«n.Aanahnn.icliliil '  Am Tat* vor CrKbtlan an M Ubr »RMtf An-
telireo« vtrdtp otir veeev Vorelnsent^noff dei Beiratu («ich !• fflUlKen 
8rl*ffnark«ii) inttenommeii Mlndettvebflhr fBr «Id* Vlelnr Anielt# PM 1 

VttstkigätliU 

Qemischtwarenhandlanjg[ in 
der Nähe Marburgs in ver­
kehrsreicher Gefjend ist 
krankheitshalber sofort zu 
verpachten. Anzufragen un-
ter »Verkehr« an die Verw. 

Wohnungstausch CUli. Graz. 
Sehr sonnige Dreizimmerwoh­
nung mit Bad und 400 m» Gar. 
ten im Villcnneubau In Graz 
gegen sonnige 3-—3)^.Zim-
nierwohnung mit Bad in Cllli 
zu tauschen gesucht. Anträ­
ge unter »uartenwohnung« 
an die Verw. d. Bl. I 

EinL Rnndfunkeinpfftflgcr w. 
leihweise gesucht. Angebote 
unter »Frelieftgestaltong« an 
die Verwaltung. 1512-4 

& ffiiitfH $§9tutU 

Suche Werkstatträume für 
Motorrad-Schlosserei in Mar­
burg oder Umgebung. Unter 
»Pünktlicher Zahler« an die 
Verwaltung. 510-6 

Gasthaus im Zentrum Mar­
burgs zu pachten gcsucht. 
Unter »Kapitalskräftig« an 
die Verwaltung. 509-2 

Kokos.Laufteppich, gut erhal 
ten, 7X1, wird sofort celcauft. 
M. llger's Sohn, Afarburg, 
Herrengasse 15. 297-3 

Vor Elnsieliuiip von Ariicit»-
krifieo oiaB dk ZiNliDiinoD|i 
det MiiändlgcB Arlwiliamie» 

elDgcholl «rerdca 

Zl t  

Herrenzimmer, komplett, gut 
erhalten, zu kaufen gesucht. 
Unter »Herrenzimmer« an die 
Verw. 447-3 

Herrenzimmer, Harmonium 
und Teppich kauft Schauperl, 
Domplatz 16c/I. 470-3 

itt yfffrfftt/fff 

Verschiedene Geschäfts-Stel-
lagen billig zu verkaufen bei 
Carl Halhärth in Ob. Radkers-
burg, Unt..Gries Nr. 20. J91-4 

Danksagung 
i i ir diu liebe Anteilnahme an unserem schweren Verluste anläßlich 

lies Hinscbcidens unseres guten und lieben Gatten und Vaters, des Herrn 

FRANZ PIKL 
Großgrundbesitzer und Holzhändler 

wurden uns von allen Seiten so viele Beweise aufrichtiger Anteilnahme 
entgegengebracht, daß wir nicht imstande sind, jedem einzelnen zu danken, 
Wir sprechen auf diesem Wege den herzlichsten Dank aus allen, die den viel 
zu früh Verschiedenen auf seinem letzten Wege begleitet haben, besonders 
der Ortsgruppe des Steirischen Heimatbundes, der Wehrmannschaft, der 
Deutschen Jugend sowie auch den Spendern der vielen schönen Krünze 
und Blumen, Allen und jedem einzelnen herzlichsten Dank. 

Weitcnstein, den 15. Jänner 1942. 
In tiefer Trauer: 

Familie Franz Piki 

Bedienerin für 
Tag gesucht. Ein Zimmer 
wird peigestellt. Anzufragen 

Burg-CafÄ (Caf6 Astoria). 
444-8 

Hausgehilfin mit Kochkennt 
nissen wird sofort aufgenom­
men. Woschinegg, Kftmtner-
straße 13. 410-8 

Gesucht Expedientin, jüngere 
Fräulein, welche Maschinen­
schreiben können u. über eine 
überdurchschnittliche Intelli­
genz verfügen, wollen sich 
um diesen Posten bewerben, 
auch dann, wenn die Betref­
fende nicht perfekt deutsch 
spricht. Voraussetzung ist je-
doch Maschinenschreioen und 
soviel deutsch, daß sich 
die Betreffende verständigen 
kann. Angebot mit Lichtbild, 
Lebenslauf und Zeugnisab­
schriften an Karl Kaltschmid, 
Eisenwerk O. m. b. H., Bruck 
an der Mur. 497-8 

Gute Köchfai, welche auch 
alle häuslichen Arbeiten ver­
richtet, wird für Dauerposten 
gesucht. Jawurek, Kärntne;-
Straße 24-1. 473-8 

leder Ontersieirer Itosi 
die Marborger zcitmgl 

BURG'KINO 
FernrufZ 2-19 

Der Ring-Film zeigt ein wirt)eligec Lustspiel* 

Der retlenlie Engel' 
Grethe Welser Sepp Rist Carla Rust 

Für Jugendliche nicht zugelassen I 
Kulturfilm Neueste deutsche Wochenschau! 

Montag, Dienstag und Mittwoch 13^45 Uhr^ 

Der DEQBTO-FILM: 

Die Insel der Dümonen 
Neueste deutsche Wochenschau! 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Am Samstag auch über Mittig Kartenvorverkauf. 

ESPLANADE 
Fernnit 25-29 
Heutel6.18.90, 2tUhr 

Wir Mttei ma Tuz 
Ein Wien-Film im Verleih der Terra mit 

Hans Moser, Paul Hörblger, Eitle MayerhoTer und 
Hans Hdt 

Kulturfilm; 
DIE HISTORIE DER DEUTSCHEN PUPPt 

Neue UfatoH'Woche Nr. 002 
Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen! i 

für Iddead« Bdn« d«r Frauen, cfie viel 
«tehea und gehen, m vertchiedettep 

iVeislagen. 

Öer at nnf;site Neu 

ZUM INDIANiR, Oriii '  Htrmgatst 28 
neben Cal^ HerroDliol. 

OUMMINOF, etn, SporgatM 4 
neben Lueif]). sowie 

PRAUINHill, Orai, AlbMchtgMt« 9 

Reinliche Bedienerin täglich 
bis 4 Uhr zum 1. 2. gesucht. 
Adresse in der Verwaltung. 

506-8 

Bedienerin wird tfesucht. 
Adresse in der Verwaltung. 

515-8 

h$9$ät * ffuiuti 

Sämtliche Lebensmittelkarten 
für eine Person, Kleiderkarte, 
Zusatzkarte, Petroleumkarte, 
Selfcnkarte. alle lautend auf 
Frank Josef, Pobcrscli, Teil-
Kasse 37, verloren. Der ehr­
liche Finder möge diese 
dörtselbst abKeben. 508-9 

Piatin-Nadel (Brosche) mit i  
Brillanten und 1 Smaragd 
Dienstag abends vom Cspla-
nade-Kino bis Cafä Rathaus 
verloren. Abzucebcn geßen 
gute Belohnung Kokosclii-
negpstraßc 22. 507j^ 

9 sTÜck Reich^fteischkarten. 
lautend auf die Namen Zie­
rer, KIrmel, Babitsch, Michec, 
verloren. Abzugeben Schftne-
rerstraße 10 Marburg. 5H)0 

tlUtMiMiliA 

Gesucht wird ein Hausin-
struktOr für deutache Spra-
che. Adresse in der Verw. 

476-11 

Danksagung 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteil­

nahme, für die vielen Kranzspenden und für 

die zahlreiche Beteiligung an der Trauerfeier 

für meine verstorbene herzensgute Mutter, 

der Frau Elisabeth Hlbler, sage ich meinen 

herzlichen Dank. 511 

Obcrradkersburg, den 16. Jänner 1942. 

H a n s  H i b l e r ,  S o h n .  


